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0er Volk sfr eu
Cag«9zdtung für das werktätige Volk Badens .

N«Sz«be täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Ftierlage . —
Isbonuementsvreis r ins Haus durch Träger zugestellt , monatlich 70 Pfa .,
vierteljährlich Dfl- 2.10. In der Erpedition und den Ablagen abgeholt, monatlich
tzOPsg- Bei der Post bestellt und dort abgebolt Ml. 2 .10, durch den Briefträgerins Haus gebracht Ml. 2.52 vierteljährlich.

Redaktion und Expedition !
Luisenstraste 24.

Telefon: Nr. 188. — Postzeitungsliste: Xr. 8144.
Sprechstundender Redaktion: 12—1 Uhr mittags.

Redaktionsschluß : */j 10 Uhr vormittag«.

Inserate r die einspaltige , kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg.. Lokal - Inserate
billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
seraten für nächste Rümmer vormittag« >/, 9 Uhr . Größere Inserate mitten
tag« zuvor , spätestens 3 Uhr nachmittags, aufgegeben sein. — Geschäftsstunden
der Expedition : vormittag- */,8 — 1 Uhr und nachmittags von 2—1/a7 Uhr.

str . ri . Karlsruhe , Donnerstag den 25 . Januar 1906. 26. Jabrgiif
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Dkl dilhiWe Kln« IN dt«
Mlitischei

Die Bonndorfer Wahl bildete gestern in der Zwei -
Kammer den Gegenstand der Verhandlung

>dem zuvor die Kommissionen für das neue
»lgesetz, füf die Steuerreform und für den An-

die Verstaatlichung der Mobiliar -, Vieh- und
„ rsicherung betreff, gebildet worden waren ,

u Bericht der Wahlprüfungskommission erstattete
- gfrfl Binz . In mehr als zweistündiger Rede
Leitete er dem Plenum das ganze Aktenmate-

j&er die von der Regierung gemachten Er-
^en. Von den acht Anfechtungsgründen blieb

„ jüüfi nur ein einziger für dieUngiltigkeitserklä -
pg übrig, der übrigens vollauf genügt . Tie

sfcingä vom Staatsanwalt in der Unter -
xngssache gegen den Pfarrer Gaisert erhobenen

__ Aussagen waren derartig gravierend
daS ganze System der klerikalen Wahlumtriebe
- Wahlbeeinflussungen , daß die Kammer zur

zkeitserklärung der Bonndorfer Wahl kom-
^« uß. Der Zentrumsredner Zehnter be-

fich vergeblich, den bösen Eindruck der Zeu¬
ssagen abzuschwächen und durch den Antrag

Vereidigung der zuletzt vernommenen Zeugen
Erledigung der Sache zu verschleppen. Die

ffuser und Eichhorn gingen den von
nsseite vorgebrachten Scheingründen sehr

, zu Leibe. Muser wies unter großer Heiter -
^ des Hauses auf die „ schofle Waldmichclagita -

des Zentrums hin . Ter Vater des Wald -
el. Abg. S ch 0 f e r , kam in nicht geringe Ver-
nheit. Er hat sich zum Wort gemeldet, so daß

morgen sich auf ein regelrechtes Waldmichel¬
gefaßt machen kann.

»
# Karlsruhe , 24. Jan .

ent Wikckens eröffnet um ' /. IO Uhr die Sitzung.
Regierungstiscki : Minister Schenkel und Geh.

gierungsrat Glöckner .
Eingegangen sind Petitionen der Stadt Konstanz um

»tsetzung der Bo^enseegürtelbakin ; des Wagenwärter -
« feM, die Gchaltsverh iltnisse betr. ; eine Interpellation ,
iS Eubinissionswesen betr.
R«b Bildung einiger speziellen Kommissionen wird in

>Beratung der
Wahlprüfungen

l̂bg. Binz suatl. s berichtet über die Wahl im Bezirk
»nndorf - Waldshut . in welchem Abg . Witte -

Senn iZentr. s mit 9 Stimmen Majorität gewählt"srden ist. Gegen diese Wahl ist ein Protest einge -
*a, deren ein eine Punkte und die Erhebungen über
kben vom Berichterstatter zur Verlesung gebracht

»rden. In Obereagingen sollen 9 Wähler liuterstützuugen
halten haben , welle das Wahlrecht ausschliehen . Eine
ihe von Z,ugen ist hierzu vernommen worden , ivorauf
^Kommission einstimmig zu der Anschauung gelaugte,es sich hier nicht um Armenunterstützungen im

m des Gesetzes bandle, so das; dieser Punkt uucrheb-
H Der weitere Protestpunkt betrifft den Vorwurf,
in Fnntzen it Wähler Armenunterstützung erhalten» und trotzdem das Wahlrecht ausgeübt haben. Auch
erklärte die Kommission den Anfechtungsgrund für

Zu Unrecht hat in Lberlauchnnge » ein Nicht¬en« gewählt und beantrage hier die Kommission , diese>« e abzuziehen . Unwesentlich ' st ein weneier Protest -
»st, der feststellt, daß im Zinien Nanlenhof bei Ftintze»'
in ^ l nicht genügend angesagt worden sei. Die Kom-

vn lei hier der Anschauung gewesen , daß nach den
«gen der Zeugen es ortsüblich sei, auf den, Rankcnhof

s Wahl auszuschellen , was n cht geschehen ; feststehe, daß
! * Wähler auf dem Nankenhof die Kenntnis von der

gehabt, doch machte die Kommission diffen Protest-
Jiit erheblich , da aus den Zeugenaussagen die"

selbst ein Gewicht darauf legten, daß die Wabl
.

' gegeben werde. Weitere Punkte des Wahl-
Eltes, die kleinliche Tinge berührten , wurden von der

leibeigen .
«US der Zeit der russischen Leibeigenschaft.
Lan Wilhelm Braunsdorf .

- (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung. )

^
9. Kapitel .

k.T* Kar plötzlich eine unheiniliche Stille einge -
die Stille , welche einem brausenden , ver-

>en Orkane voran zu gehen pflegt . Regungs -
Vater und Sohn sich gegenüber , und jeder

w den Zügen des anderen zu lesen, was die
Sekunden bringen würden .

^ rAtem des alten Fürsten Hing kurz , heiser und
fein

'
Gesicht erglühte in kupferiger Röte ,

willst du auf Erbe und Söhnesrcchte ver-
Fürst Konstantin ?" kam es endlich mit

“Wem Klange aus weiter Ferne .
weiß, Vater , daß du zu dieser Verbindung

fcLSuftimuumg nie gibst — aber gleichviel —
^ nnujchka zu besitzen, bin ich bereit, es zumMrsten koinmen zu lassen —"

willst verzichten? Antwort !"
»Wenn es denn sein nmß — ja ! "
“S e,n fester Entschluß?"

kann nicht anders .
"

^ ^^ -Dursche , du sollst deinen Willen haben. Ich
gewillt , mich länger beschimpfen zu

brüllte Iwan Stepanowitsch , indem er jäh
l »i » ^ ohe ftihr. Sein gewaltiger Körper geriet
hilio konvusivsches Zittern , aus den Augen
l . G§ öpff ) imh rrrim imh htp nrmtmpTifirtpn°bfha, es gelb und grün , und die graumelierten

, im
Q
i.
re W ’encu sich hoch empor zu sträuben.

^
>wnd der Schloßherr da, mit gespreizten Beinen

z^ .
^usgebreiteten Annen , seiner Sinne kaum

Mjt röchelnder, halb erstickter Stimme

^ ^vercwssener Bube ! Elender Wicht! Ich
züchtigen — züchtigen, wie einen meiner

ioj .i
" i "ibeigenen Bauern — peitschen, bis du^ 'lno um Gnade bettelst — du — du

l Kommission für unzulänglich erklärt. Die weitere Be-
! schwerde des Protestes betrifft die Wahlagitation des
Pfarrer Gaisert in Gündelwangen, der von HauS zuHaus gegangen und für daS Zentrum zu wählen auf¬
gefordert habe. Auch hier werden die verschiedenen
Zeugenaussagen verlesen . Unter Heiterkeit wurde eine
Aussage bekannt gegeben , wonach ein Wähler nicht zur
Wahl gegangen, weil er von Gaisert dazu aufgefordert.
Zum Wirt Faller habe Gaisert gesagt, er solle gutwählen. Auch habe man in der Wirtschaft des Faller
erzählt, daß Gaisert von HauS zu Haus gegangen.
Gaisert selbst habe Verwahrung dagegen eingelegt, daßer seine amtliche Stellung mißbraucht habe. Er habedie Wähler lediglich gefragt, ob sie schon gewählt und
sie aufgefordert, „gut" zu wählen. Er habe sich aufeinem Spaziergang befunden und die Wähler teils im
Haus , teils auf dem Felde ausgesucht . Er würde nur
gegen das Gesetz verstoßen haben, wenn er diese seine
Tätigkeit von der Kanzel, in der Beichte , bei der Christen¬
lehre, an, Krankenbett ausgeübt hüt e. Aus Zeugen¬
aussagen gehe weiter hervor, daß Gaisert die Wähler
aufgesordert, Wittemann zu wählen. Kramer, an den
Gaisert den bekannten Brief geschrieben , habe ausgeiagt ,
daß Gaisert in die Wirtschaft zum Hirschen gegangenund den Wirt aufgesordert, gut zu wählen. Ein weiterer
Zeuge sagt aus . Gaisert sei direkt in die Tür des Ne . en-
zimmers gegangenund zu dem Wirt gesagt : Also Sie wissen
doch , was Sie zu wühlen haben, nicht wahr , den Rechten ?
Das nächste Mal trinke ich auch einen Schoppen. Es
wird sodann der bekannte Brief des Pfarrers Gaisert an
Kramer vorgelesen , der vom 7. Januar datiert . Kramer
sagte hierzu aus , daß ihm dieser Brief wieder zurück¬
gegeben werden solle, wenn derselbe nicht mehr gebrauchtwerde . Ein weiterer Protestpuukt betraf den Pfarrer
Schultheiß aus Waldshut, der in einer Wahlversamm¬
lung seine Rede eingeleitet mit de» Worien : „Als Orts -
geiftlicher " frage ich den Kandidaten usw . Hier liege
also ein Mißbrauch des geistlichen Amtes vor nach An¬
schauung des Wahlprotestes. Diese Aeutzerung . ist von
verschiedenen Zeugen festgestellt worden, wobei die einen
auch die Anschauung vertreten, daß sie in der Aeusierungeine Wahlb- einfluffung gefunden hatten . Seitens des
Pfarrers Schultheiß wird die Aenßerung bestritten. Die
Kommission ist in bezug auf diesen Punkt dazu ge-
kommen , denselben für unerbeblich zu erilären , da nicht
festgestellt sei , daß eine solche Aeußerung gefallen sei mit
der Tendenz, der Pfarrer habe sein Amt mißbrauchen
wollen . In bezug auf den Fall Gaisert habe die Kom¬
mission in ihrer Mehrheit es für genügend erachtet, die
Wahl anzu echten, da Gaisert in der Gemeinde Holz¬
schlag von Haus zu Haus gegangen und anfgxfordcrt,
„ recht" zu loählen. Wenn der Lrtspfarrer so den Pfarr -
kindern gegemibertrete, so liege darin eine ungesetzliche
Wahlbelinflusiung ; auch habe er die Frauen 'zu über¬
reden gesucht, auf die Männer einzuwirken , wobei er
allerdings auf fein Amt gerechnet habe. Die
Kommission wurde in ihrer Mehrheit auch ohne den
Brief Goiserts zu diesem Antrag gelangt sein.
Das Schreiben habe aber auch verraten , wie sehr er sich
schuldig fühle. Was in diesem Falle zu geschehen, sei
Sache des Gerichts. Das Justizministerium habe Er¬
hebungen anstellen lassen , !vie weit es richtig , daß Geist¬
liche sich haben Wahlbeeinstussungen ,; u Schulden kommen
lassen. WaS den Brief des Gaisert betreffe, so habe die
Koniniission von weiteren Veweic erhe , ungeu geglaubt
obsebcn zu sollen durch Bekanntgabe der staatsanwalt -
schasckichen Protokolle, aus denen hervorgehe, daß der
Pfarrer Gaisert geäußert, „ wer mit seinem Pfarrer in
den Himmel kommen welle , müsse auch wie er wählen" .
FcstgesteUt sei , daß derselbe in Holzschlag von Haus zu
Haus gegangen, uni zur Wahl aufzumunkern. Zum Wirt
Faller in Gündelwangen habe Gaisert nach Aussage des
Maler Kramer ge

'
agt, er solle recht loählen und es ihm

in die Hand versprochen , er ivisse doch , wen er zu wäh ' en
habe. Beim Weggeben habe er geäußert : „ also ich k nn
mich darauf verlassen !" lieber den Brief des Eiaisert
habe sich Kramer geäußert : „das könne er nicht tun,
denn er müsse ja schwören" . Ein Gehilfe des Kramer
sagte weiter auS , der Meister habe ihnen noch weiter ge¬
sagt : „ Und dann seid ihr da und ich bi» der Dumme !"
da die Gcbilse » ja die Aeußerungen des Pfarrers Gaisert
beim Hirschwirt auch gebürt hätten. Die Ausführungen
des Pfarrer Gaisert bestätigt auch der Hirschwirt, der
übrigens erklärt, daß er auch so den Zentrumskand daten
geioählt hätte . Ein anderer Zeuge erklärt , daß der
Pfarrer gesagt habe , wer zum Pfarrer zur Predigt , zur

Beichte gehe , müffe auch wie der Pfarrer loählen.
Zu anderen habe er gesagt : wählt Wittemann
und nicht den alten Kulturkämpfer Äriechle ,wer in den Himmel kommen will , wählt Wittemann !
Ein anderer Zeuge sagt : „ Bei mir war der Pfarrer auf
dem Felde und da ist mir daS Wählen vergangen. " Zu
einem liberalen Wähler habe der Pfarrer gesagt: « Wenn
man älter wird, muß man ans Sterben denken und das
Zentrum wählen !" Doch habe ihm dieser geantwortet :
„ Ich habe stets liberal gewühlt und tue dies auch dies¬
mal . " Zu anderen habe der Pfarrer gesagt: „ Ihr müßt
Wittemann wählen, der Kriechle ist schon lange am Ru¬
der, jetzt müsie einnial ein anderer dran !" Pfarrer
Gaisert habe bei seiner Einvernahme sich auf das Ent¬
schiedenste dagegen verwahrt, sein Amt als Geistlicher
mißbraucht zu haben . Und wenn er geäußert, „ man
müsse Zentrum wählen, wolle man in den Himmel kom¬
men ", so sei dies höchstens eine Verquickung der Religionmit der Politik : er beurteile eben alles vom Standpunkt
der katholiscden Kirche aus . Die Kommission sei der An¬
sicht, daß Gaisert sich einer umfassenden Wahlbeeinstus-
sung unter Mißbrauch seines Amtes schuldig gemacht
habe. Tie Minorität der Kommission stelle sich auf den
weiteren Antrag, die im Vorverfahren der Staatsanwalt -
fcftc.fr einvernonimenen Zeugen zu beeidigen . Tie Mehr¬
heit sei der entgegengesetzten Meinung im Hinblick auf
die übereinftiimuendenAussagen der Zeugen, auf den
Brief Gai erts und gelangt mit Mehrheit zu dem An¬
trag , die Wahl des Abgeordneten Wittemann für ungiltig ■
zu erklären .

Die Abgg . Zehnter , Fehrenbach (Zentr . ) und
Gen. stellen den Antrag, die nachträgliche eidliche Ein¬
vernahme der von der Staatsauwaltschaft vernommenen
Zeugen vorzunehmen.

Abg. Zehnter <Zentr. ) begründet diesen Antrag , der
sich lediglich auf den Fall Gaisert bezieht . Er unter¬
scheide drei verschiedene Punkte ; die eidlichen Aussagen
vor dem Wahlkommissär , die nach Meinung der Mehr¬
heit genügend sei , die Wahl zu kassieren, da Gai ert das
Amt als Geistlicher überschritten . Er und seine Fraktion
sei aber der Meinung, daß diese Untersuchung nichts zu
Tage gefördert, daß Gaisert irgendwie unter Heran¬
ziehung seines geistlichen Amtes und seiner Autorität
einen Einfluß versucht habe ; es sei auch nichts festgestellt ,
daß Gaisert irgend ein geistliches Motiv nngewendet
habe, einen Einfluß zu gewinnen. Gaisert habe nichts
getan, >vas als ein Mißbrauch des geistlichen Amtes auf¬
gefaßt werden könne. Dann müßte auch verboten sein ,
daß irgeud ein Beamter Agitation treibe, denn auch das
« taatsamt lasse sich nicht vom Menichen trennen. Dann
werde nichts mehr übrig bleiben , als der pro essionelle ,
bezahlte sozialdemokratische Agitator. (Lauter Widerspruch :
der Pfarrer ist der bezahlte Agitator !) Wenn die im
staatsanwaltschaftlicheaVorverfahren festgestellten Aeuße¬
rungen sich bestätigten , so dürfte vielleicht ein Amtsver¬
gehen vorliegen, doch müßten diese Zeugenaussagen eid¬
lich erhärtet sein. Deswegen habe er den oben ge¬nannten Antrag gestellt.

Abg . Muser (Dem . ) erklärt, daß seine politischen
Freunde sofort für die Kassation stimmen wür¬
den, da eine loeitere eidiiche Einvernahme nur eine
Hinausschleppung der Angelegenheit bedeute . Das Vor¬
gehen Goiserts entspreche dem Shstem, in dessen Dienst
er sich gestellt. Cs wäre auch sonderbar, wollte man
eine Vereidigung von Angaben noch verlangen, die von
Gai ert selbst nicht bestritten.

Wer de » Gang der politischen Dinge in der letzten
Zeit verfolgt, de : wisse auch , daß Gaisert als Geistlicher
habe handeln wollen . Er müsse lveiter den schon ver¬
suchten Borwurf zurückweisen, als handle es sich um eine
Neuinszenieruug des Kulturkainpfes; niemand könne
leugnen, daß die Abgabe eines Zentrumszeitels ange¬
sehen loorden sei als eine Betäiigung kaiholi >cher
Glaubenslehre : das sei eben daS Shstem, das nian be-
kän :p

'
e . Es werde Shstem, daß der Kleriker berufsmäßig ,

ge oisserinaßen im Rebenamte Prlitik treibe. Das habe
auch Pfarrer Gaisert sehr richtig begriffen . Redner er¬
innert an das Wort des Bischof Nvrber auf dem Mann¬
heimer Katholikentag, mit dem Stimmzettel in der Hand
für die katholische Kirche zu wirken . Wenn ffenter heute
bedauere, daß es professionelle Agitatoren gebe , so möge
er dies Bedauern an die katholischen Geijilichen richten .
Er erinnere an den schoflen , ordinären Standpunkt des
verhetzerische» Waldmichels , der der gesamten katholischen
Presse beigelegt worden sei und der die Irreführung des
Volkes sich zur Hauptaufgabe gestellt habe.

Hintennach fei cs sehr bequem, mit der Sache nichts
zu tun haben zu wollen . In ganz direkter Apostropbie -
rung werde im Waldmichel darauf hihgewiesen , katholisch
zu wühlen, und die Frauen und Mütter aufgesordert,
dahin zu wirken , lind habe das Zentralwahlkonnle«,
unterzeichnet Wacker, nicht direkt ersucht, von der Kanzel
herab für die Zentrumsivahlen zu wirken ? Auf die
großen Massen der Gläubigen machte es allerdings Ein¬
druck, . wenn die Zugehörigkeit zum Zentrum als eine
katholische Glaubenssachebezeichnet werde . (Abg . Schofer :
Wir werden uns noch in Baden erlaube» dürfen , katholisch
zu denken und zu reden . ) Eine freie Betäiigung der
Ueberzeugung werde dadurch untergraben ; den Kom-
mandoruf - des Pfarrers werde er bekämpfen, deshalbtrete er für die Kassation der Wahl «in .

Abg . Eichhorn (Soz .) :
Wir werden für die Ungiltigkeit der Wahl in

Bonndorf stimmen und somit auch gegen den An¬
trag Zehnter . Bevor ich auf die Gründe für die
Ungiltigkeitscrklärung des näheren eingche, möchte
ich einige Punkte erwähnen , die nicht unmittelbar
für die Ungilligkeit der Wahl in Betracht kommen.
Es betrifft dies zunächst den 8 41 der Wahlordnung ,die Bekanntgabe der Wahl betreffend. Es
ist richtig, datz der Landtag bei der ersten Beratung
über diese Wahl einen Beschluß gefaßt hat , wonach
die im § 41 vorgeschricbene Form der Bekannt¬
machung nicht unbedingt eingehalten werden
braucht, sofern die Wähler auf andere Weise

'
über

den Termin der Wahl genügend unterrichtet wer¬
den. In vorliegendein Falle aber sei festgestellt
worden , daß viele Wähler sich gekränkt fühlen , wenn
die Bekanntgabe der Wahl nicht in ortsüblicher
Weise erfolge . Deshalb habe sich die Mehrheit der
Wahlprüfungskomnnssion auch auf den Standpunkt
gestellt , daß die Vorschriften des 8 41 der Wahlord-
nung eingehalten werden miißten . Eine Frage
mehr formeller Natur rnöchte ich bei dieser Gelegen¬
heit noch streifen. Es betrifft die Frage der Armen¬
unterstützung . Ich halte es für gut , wenn der
Landtag ganz bestimmte Normen darüber aufstellt ,
was unter Armenunterstützung zu verstehen ist.
Ueber die für die Bonndorfer Wahl in Betracht
konimenden Kassatiousgründe beantrage die Zen¬
trumspartei neue Erhebungen über die nichtbeeidig-
ten Aussagen der Zeugen . Die Mehrheit der Kom¬
mission habe sich auf einen andern Standpunkt ge¬
stellt. Das Mißtrauen des Abg. Zehnter gegen die
vernommenen Zeugen verstehe er nicht . Dieselben
seien durchweg gut katholisch und mit dem Pfarrer
Gaisert vor ihrer Aussage nicht in Berührung ge¬
kommen. (Heiterkeit . ) Abg . Zehnter habe gemeint ,
die von den vereidigten Zeugen vorgebrachten
Gründe seien für die Unailtigkeit der Wahl nicht
maßgebend , da nicht einer dieser Gründe stichhaltig
sei. Nun was Gaisert nach den Aussagen der
Zeugen und nach seinen eigenen in Bezug auf Wahl -
bceinflussung der Wähler geleistet habe , genügt voll¬
auf zur Ungiltigkeitserklärung . Wenn das keine
geistliche Wablbeeinflussung ist , so weiß ich nicht ,
was unter diesem Begriff eigentlich zu verstehen ist .
Gaisert selbst hat zugegeben, daß er in zwei Drittel
der Häuser gcivesen und auch auf dem Felde die
Leute bearbeitet hat. Einem Wähler gegenüber hat
er erklärt : Wählen Sie , aber hoffentlich nicht wie¬
der sozialdemokratisch. Daraus ergebe sich, in
welch skandalöser Weise das Wahlgeheimnis verlebt
wird , denn sonst kann der Geistliche doch nicht
wissen, wie ein Wähler sein Wahlrecht ausgeübt
hat . Der Fall Gaisert ist, wie Abg . Muser ganz
zutreffend hervorgehoben hat, der Ausfluß eines
Systems . Solcher Fälle , wie die im Bonndorfer
Bezirk aufgedeckten, haben sich Hunderte abgespielt .
Mir selbst sind eine ganze Reihe solcher bekannt.
Daß katholische Geistliche den politischen Gegnern
die Versammlungslokale abtrciben, ist ja hinläng¬
lich bekannt. In Selbach ist nach mir zugegangenen

chend rückte er seinem Sohne näher , der sich erhoben
hatte und unerschrocken deni Vater fest ins Auge sah .
Sein glühender Atem schlug letzterem ins Gesicht .
„Auf die Knie nieder, Bursche — in den Staub mit
dir — und alles widerrufen — alles — auf der
Stelle !"

„Das kann ich nicht — nie und nimmer ! " klang
es sanft , doch fest und bestimmt zurück .

Da traf ein blitzartiger Schlag ivuchtig seine
Wange, so daß er einige Schritte rücktvärts tau -
nielte . Doch rasch hatte er sich gefaßt . Hoch ausge¬
richtet — er schien noch um mehrere Zoll gewachsen
zu sein — stand er seinem Vater gegenüber , namen¬
lose Bestürzung in den jäh erbleichten Zügen .

„Vater , was hast du getan ?" rief er vorwurfs¬
voll init matter Stimme . „Das war der erste und
letzte Schlag . Ich bin dein leibeigener Bauer
nicht !"

Das lockige Haupt stolz und trotzig zurückgewor¬
fen, schritt der junge Fürst der Türe zu, die gleich
darauf krachend ins Schloß fiel .

Erschöpft, schlaff , mit kaltem Schweiß auf de :
Stirn , sank Fürst Iwan Stepanowitsch auf seinen
Stuhl . Die zitternden Hände nestelten ungestüni
an den Knöpfen des Mantels , die blutunterlaufenen
Augen irrten wild und unstät umher . Ein paar
Mal suchte er sich zu erheben, doch kraftlos fiel sein
schwerer Körper wieder zurück . So verharrte er
minutenlang .

Vom andern Flügel des Schlosses her traf plötzlich
ein durnpfer Knau sein Ohr .

Ein Schuß !
Fürst Iwan Stepanowitsch schnellte entsetzt in

die Höhe und seine Züge wurden leichenblaß.
„ Konstantin ! " schrie er mit gellender Stimme .
Er streckte die Arme aus , wie jemand , der den

Boden unter sich wanken fühlt . Eineir dlugenblick
mußte er mit dem Rücken sich gegen die Wand leh¬
nen , um nicht unizuünkem

Draußen ^EiMLIll-'nnen
und

Dann stürzte der Fürst zur Tür hinaus , mit wan¬
kenden Knien und tiefgebeugtem Nacken .

Von allen Seiten eilten Diener herbei, bestürzt
und totenblaß .

Die Tür zu Konstantins Zimmer ivar nur ange¬
lehnt . Der Fürst riß sie heftig auf und schleppte
sich hinein . Die Diener folgten mit verstörten Ge¬
sichtern .

Dort lag Konstantin in der Mitte des Zimmers
hingestreckt , lebws und mit starren, verglasten
Äugen . Die rechte Hand hielt noch krampfhaft den
Revolver umspannt . Aus einer Wunde an der
Schläfe floß unaufhaltsam das warme Blut und
tränkte die bunten Blumenmuster des kostbaren
Teppichs .

Ueber der Leiche seines Sohnes brach der harte,
stolze Bojar halt- und kraftlos zusammen.

10 . Kapitel .
In Peter Michailowitschs Hause herrschte eine

Stimmung zum Verzweifeln , eine Stinimung , als
stünde noch ein größeres Unglück bevor. Der Alte
benahm sich so sonderbar, daß man glauben konnte,
er habe den Verstand verloren . Er wütete und
tobte, klagte und fluchte'

, zuweilen schluchzte er laut
auf und rief gar oft des Fürsten Namen . Wie ein
Gespenst schlich er einher, gebrochen und hohläugig .
Gegen die Gäste war er gereizt/unruhig , grob , denn
es ärgerte ihn, daß sie ihn so unverwandt an¬
glotzten. —

„ Wißt ihr schon das neueste? Habt ihrs schon
erfahren ? " wisperte ein Bäuerlein mit wichtiger
Miene und geheimnisvollem Augenzwinkern an
seinem Tische .

„ Was gibts wieder , Maltzen , alter Neuigkeits¬
krämer? " fragte es ebenso zurück.

„Na tu nur nicht so — das ginze Dorf weiß es
— vor kaum zwei Stunden — da oben im Schlosse
— eben ries man den Povcn —~

„Ist er tot , der junge Herr ? Wahrhaftig tot ?"
„Man sagts .

"
^

chah

| ^ f

"lei:
er Junge war .

„Na , na , die guten Herrn —"
So sprachen sie erregt durcheinander, aber mit

gedämpften Stimmen .
Mehrere Bauern waren es , welche die neueste

Neuigkeit in die Schenke getrieben hatte.
Zwei von ihnen steckten, nachdem sie sich durch

einen kräftigen Schluck Fusel zur weiteren Er¬
örterung des Ereignisses gestärkt , die Köpfe zu¬
sammen , schwatzten leise miteinander und gaben sich
dabei bedeutungsvolle Zeichen . Von Zeit zu Zeit
warfen sie verstohlen neugierige Blicke nach dem
Wirt , der in stumpfes Brüten verloren, starr und
unbeweglich , wie ein steinernes Wandbild , hinter
seinen Flaschen und Gläsern hockte und wie aus
schwerem Traunic aufschreckte, wenn einer der Gäste
ettvas verlangte .

„Ob es der Alte schon wissen mag?"
„Freilich wird ers schon erfahren haben, wenn

er auch so tut , als wüßte er von nichts.
"

„ So was geht lvie ein Stcpvenfeuer .
"

„ Natürlich, " nickte einer , nach Peter Michailo -
witsch hinüber schielend . „Ter Alte will von nichts
wissen, weiß auch warum . Sein Mädel soll hinter
der Geschichte stecken, auch von Sergei spricht man
so allerhand —"

„Ich möchte den alten Bären mal fragen ."
„ lim alle Heiligen , tu es nicht ! Er prügelt dich

durch uyd wirft dich hinaus .
"

„ Unsinn — Väterchen! " rief Maltzew laut nach
dem Schenkraum hinüber.

„ Was willst du? " knurrte es von dort.
„ Weißt du schon von dem blutigen Unglück auf

dem Schlosse? — der junge Herr, Fürst Konstan¬
tin —"

„Was solls mit dem Elenden ?"

„Na , tu nickt so - mit dem Revolver —"
„ Weiß nichts , will nichts wissen ! " Peter runzelte

die Stirn — „ hat der Hund auf jemand geschossen ?"
„Auf sich selbst .

"

Ter Sprecher verstummte plötzlich, machte eine
furchtbare Gcbcrde und legte die Hand auf den
Mund . (Fortsetzung MaÜ



Mitteilungen der Pfarrer unter der Türe des Wasil -
lokals gestanden und hat den Wählern mit dem
Finger gedroht und sie zur Wahl des Zentrums¬
kandidaten aufgefordert . Abg . Zehnter hat die
Nationallibcralen damit abzuschrecken versucht , daß
die in dem Beschluß der Wahlprüfungskommission
niedergelegte Taktik auf eine schiefe Ebene führe,
weil dadurch auch jede politische Betätigung der Be¬
amten unmöglich gemacht werde . Nun , ich stelle
mich auf den Standpunkt der Konsequenz , indem
ich die politische Propaganda sowohl der Geistlichen ,
als auch der Bcaniten innerhalb ihres amtlichen
Wirkungskreises für unzulässig halte . Der Reichs¬
tag stellt sich in seinen Entscheidungen über die Un¬
giftigkeit der Wahlen auf ganz denselben Stand¬
punkt. Das Zentrum hat im Reichstag die Wahl
unseres Genossen Braun für ungiltifp erklärt , weil
ein Beamter unter Beilegung seines Anitstitels
einen Wahlaufruf unterzeichnet habe . Der Wahl¬
aufruf war aber gegen die Sozialdemokratie gerich¬
tet , konnte also der Wahl des sozialdemokratischen
Abgeordneten nicht förderlich sein . Die grotzh . Ne¬
gierung nehme die Wahlkommissäre jeweils aus
eineni andern Bezirk, um auch jeden Schein der
amtlichen Wahlbeeinflussung zu vermeiden. Es ist
also durchaus nichts ungewöhnliches, wenn man noch
einen Schritt weitergeht und aus den Bestini-
mungen des Wahlgesetzes über die passive Wahl der
Beamten die logischen Konsequenzen für die Wahl¬
agitation derselben sowie der Geistlichen zieht. Abg .
Zehnter fürchtet, die Autorität der Intelligenzen
werde unter solchen Umständen aufgehoben und
schließlich seien nur noch die bezahlten sozialdemo¬
kratischen Agitatoren zur politischen Propaganda
berechtigt . Zehnter hätte dieses Thema lieber nicht
angeschnitten. Gerade das Zentrum arbeite mit
den von der Gemeinde und dem Staate besoldeten
Agitatoren . (Großer Widerspruch beim Zentrum .
Zustimmung links . ) Die sozialdemokratischen Agi¬
tatoren arbeiten für die Kultur und den Fortschritt ,
(Widerspruch beim Zentrum ) dahingegen stehen die
bezahlten Zcntrumsagitatoren nicht selten im
Dienste der politischen Unmoralität , wie die Vor¬
gänge im Bonndorfer Bezirk deutlich genug be¬
weisen . (Sehr richtig ! links, Unruhe im Zentrum .)
Nun wollen Sie bestreiten, daß es politisch un¬
moralisch ist , wenn ein Geistlicher zu den Wählern
sagt : „Wenn ihr zum Pfarrer beichten und kom¬
munizieren kommt , müßt ihr auch wählen, wie der
Pfarrer wählt ? " Oder : „ Wenn ihr mit eurem
Pfarrer in den Himmel kommen wollt, müßt ihr so
wählen, wie der Pfarrer auch wählt .

" Es ist das
eine neue Auflage des Tetzelablaßhandels : Jetzt
heißt es :

„Sobald der Zentrumszettel in den Kasten dringt ,
Die Seele sich in den Himmel schwingt .

"
(Heiterk. ) Was den Brief des Pfarrers G a i f e r t
betrifft , so steht es jetzt außer Frage , daß er durch¬
aus nicht den harmlosen Charakter hat , der ihm von
Zentrumsfeite beizulegen versucht wurde. Die Un°
Moralität , die in diesem Brief zum Ausdruck
kommt , ist fiir einen Geistlichen , der die Menschen
zur Wahrheitsliebe erziehen soll, sehr bedenklich.
Wenn es sich darum handeln sollte , die Autorität
von Leuten ä la Gaisert zu schützen , so sage ich , eine
solche Autorität mag ruhig verloren gehen . Die
Autorität hat nur dann Anspruch auf Achtung,
wenn sie sich auf Charakter , Wissen und Erfahrung
stützt. Eine Autorität , die nur den Titel oder das
Amt für sich hat, verdient keine besondere Achtung.
(Sehr richtig I) Ich stelle mich auf den von dem
Abg . Muser vertretenen Standpunkt , daß zwischen
dem Staatsbeamten und dem Geistlichen hier kein
Unterschied zu machen ist . Der Beamte hat keine
so große Autorität , wie der Geistliche . Im Volke
macht sich gegen die Beamten eine ganz gesunde
Opposition benierkbar. Gegen die kirchliche Au¬
torität ist das weit weniger der Fall . Die skanda¬
lösen Vorgänge in Bonndorf sind nicht vereinzelt,
so wurde im ganzen Lande von den Geistlichen agi¬
tiert . Der Effekt dieser Agitation war auch in
vielen Bezirken ganz derselbe . Die Nationallibe¬
ralen sollten daraus lernen und begreifen, daß in
erster Linie die Schule und damit die Heran¬
wachsende Generation von dem Einfluß der Geist¬
lichen befreit werden muß. In weiterer Folge
müßte der Staat von der Kirche getrennt werden.
Dann verlieren die vom Staate besoldeten Zen¬
trumsagitatoren im geistlichen Gewände den unge¬
heuren , Einfluß , den sie heute ausüben können .
Dieser Kampf hat nichts mit der Religion zu tun ,
wie vom Zentrum fälschlicherweise behauptet wird.
(Lachen und Widerspruch beim Zentrum . ) Gaisert
hat die Religion mehr geschädigt , als dies hundert

kleines Feuilleton.
Ein Revolutionsbild . Das Hall. Volksblatt ent¬

wirft von den umfaiienden Vorbereitungen der Polizei
von Halle o . S ., die Revolution zu . bannen", das
folgende treffliche Stimmungsbild : . . . Die Post hatte
daS Tor nach dem Martinsberge zu lest verschließen und
auch sonst noch sichern lassen ; die Türme sollen mit Post¬
beamten besetzt gewesen sein. Auf der Bahn waren alle
Beamten mobil gemacht worden ; da aber von auswärts
keine mit Heugabeln, Dreschflegeln und sonstigen modernen
Waffen bewehrte Scharen eintrafen , hatte man die Sonn¬
tagsruhe der Beamten ohne Rot eingeschränkt . Offizier¬
burschen in feldmarschmäßiger Ausrüstung hatten die
Offizierpferde schon früh gesattelt in die Kaserne zu
führen. Auf dem Hofe der Reilstrafenkaserne waren in
langer Reibe Tragbahren , mit Stroh bedeckt ausgestellt,
und die SanitätSmannichasten waren zum sofortigen Aus-
rücken bereit. Besonders fest verschlossen und verrammelt
wurde daS Artilleriedepot: Auf dem Rotzplatze waren
Geschütze zum sofortigen Gebrauch aufge-
fahrrn . Datz das übliche niilitärische Mittagskonzert an
Sonntagen auf einem der hiesigen Pläve ausfiel, ver¬
steht sich von selbst . Wie leicht hätten sonst die Revo¬
luzzer mittels einer der Posaunen den Leipziger Turm
umblasen und an den Schnabel der Klarinette einen
Stadtrat aufspietzen können.

Doch das alles fax nichts gegen die einfach klassische
lleberlegenheit, welche die hiesige Polizei unter Führung
der Herren Oberinspektor Weydemann und Inspektor
v. Dossow zur Meisterung etwaiger revolutionärer Ge¬
lüste entwickelte. Sie waren zweifelsohne die Herren der
Situation , und nur ihnen ist es zu danken , datz es gestern
in Halle nicht zum Barrikadenkampf gekommen ist. Re¬
gieren heitzt voraussehen, waS kommt. Und da der re¬
gierende Herr Weydemann voraussah, datz die unheim¬
lichen roten Gesellen natürlich zunächst die Waffenläden
plündern würden, ließ er durch Polizeibeamte vor der
Wafsenhandlung der Gebrüder Uhlig in der Leip-
zigcrstratze außer den vorhandenen Rolläden noch eiserne
Schuyläden anbringen . Damit waren die gräßlichen
Absichten der Arbeiter für den gestrigen Sonntag von
vornherein lahmgelegt. — Bon früh an patrouillierten
die Polizeimannschasten durch die Strotzen ; sie hatten
schwe . e Arbeit. Mit ihren herabgelasfenen Schuppen¬
ketten sahen die Herren fürchterlich unternehmend auS .
Da sich jedoch die Revolutionäre nicht zeigen wollten —
die Kerle waren eben zu feig — mutzte sich die Polizei
mit minderwertigeren Fangobjekten begnügen. Vor dem
Lewinfchen Geschäfte am Markre harten sich einige Käufer
ringeiunden , die auf das Oeffnen des LadenS zu warten
schienen. Das war nat .rlich nur raffinierte Vor¬
spiegelung . Ja Wirklichkeit halten es die wartenden

sozialdemokratische Agitatoren .
vermöchten . Wir

haben die Pflicht, dieser Verquickung von Religion
und Politik entschieden entgcgenzuwirkcn und des¬
halb stimmen wir für die Ungiltigkcit der Bonn¬
dorfer Wahl . Diese politische Korruption muß
ausgemerzt werden.

Präsident Wilckenck betont, datz in scharfen Aus¬
drücken des Wa ' d -nicbels gedacht sei . er bemerke hierzu,
datz diese Wal lschri t anonym erschienen und nicht be¬
kannt sei , ob der Verfasser diesem Hause angehüre.

Zwei i!hr wird die Sitzung abgebrochen .

Badifcbe Politik .
Herr Pfarrer Graf von Untergrombach

macht schon wieder von sich reden. Letzte Woche hat
er den Sohn des Zigarrenfabrikanten Stelzer und
zwar, wie dessen Mitschüler sagen , unschuldiger¬
weise, im Religionsunterricht derart geschlagen , daß
derselbe an der Stirne blutete . Herr Stelzer hat
deshalb Anzeige erstattet und ist, wie man hört, be¬
reits die Untersuchung eingeleitet.

Das Verfahren
gegen Pfarrer Decker in Schlageten (A . Bonn¬
dorf) soll niangcls an Beweisen eingestellt sein .

Di« badischen Domäne» bestehen zurzeit aus
16 812 Hektar Ackerland und Wiesen und aus 92 914
Hektar ertragsfähiger Waldfläche .

Tabakpr .' ife . In verschiedenen Orten des Ober¬
landes wurde letzter Tage Tabak verwoge». so in
Schivarzach wiederum ca . 480 Zentner . Tie Preise be¬
wegten sich zwischen 84 und 40 Mark per Zentner. _

Deutfche Politik .
Der Polizei gedankt

hat der Kaiser in einem besonderen Erlaß an
den Berliner Polizeipräsidenten aus Anlaß der
Versammlungen vom 21 . Januar .

Ein Wort darüber : Morgen .
Einen wohlverdienten Rüffel

hat der im 1 . Wahlkreise von Elsaß-Lothringen
(Altkirch -Thann ) gewählte katholische Arzt Tr .
Ricklin , der sich im Reichstag allerdings der
Fraktion der Elsässer angeschlossen hat , vom Zen-
trumswahlvercin Mülhausen i . E . erhalten , weil er
im Reichstag mit Verve für die Bier - und
Tabak st euer eingetreten ist. Herr Haenggi,
Redakteuer am Elf . Kurier in Colmar , und verschie¬
dene Diskussionsredner kritisierten die Haltung des
Abgeordneten Dr . Ricklin in der Bier -, Tabak- und
Automobilsteuerfrage . Ricklin selbst habe mit seiner
Verteidigung des Regierungsvorschlags zur Be¬
steuerung der Massengenußmitel tatsächlich die
gründlichste Widerlegung gebracht ; denn wenn es
wahr sei , daß eine Versteuerung von Bier und
Tabak vom Volke nicht am Geldbeutel empfunden,
sondern im Gegenteil infolge größerer Mäßigkeit
feiner Gesundheit förderlich sein würde, so komme
ja doch kein Steuermehrertrag heraus .

Werden aber die Wähler daraus lernen, daß sie
mit der Wahl von Zentrumsleuten und diesen nahe¬
stehenden Männern nur Böcke zu Gärtnern
machen ?

Ter Landesausschuß von Elsaß-Lothringen
wird am F r e i t a g eröffnet, und zwar , wie immer,
mit der Thronrede des kaiserlichen Statthalters .
Wie ich höre, enthält die Thronrede u . a . die An¬
kündigung einer Reform der öffentlichen Armen¬
pflege , für die der Landesausschuß schon einmal
von der Regierung eine Denkschrift verlangt hatte .

Hamburg .
Wenn man die Erbitterung des Hamburger Pro¬

letariats gegen die Wahlrechts-Raub -Projekte-
macher ganz begreifen will, so stelle man sich vor,
daß die Arbeiter Hamburgs fchou jetzt ein sehr ge¬
ringes Wahlrecht zum Parlament dieses Bundes¬
staates , zur „Bürgerschaft"

, haben.
Dort besitzt die Arbeiterbevölkerung ,

die bei der letzten Reichstagswahl 100 000 von sozial¬
demokratischen Stimmen gegen 60 000 der Gegner
ausbrachten, nur 13 Sitze ; die anderen Parteien da¬
gegen 147. Die seitherigen Wahlbestimmungen
find derartig , daß die Sozialdemokratie niemals ein
Ucbergewicht erlangen kann. Die e r st e K l a s s c .
welche d ie H ä l f t e d er S i tz e in der Bürger¬
schaft inne hat , besteht aus Grundeigentümern und
„Notabeln "

, d . h . Mitglieder der Gerichte und der
Verwaltung . Uni die übrigen 80 Mandate
wird in der allgeni einen Wahl gekämpft.
Wahlberechtigt ist nur derjenige, der ununterbrochen
5 I ah r e lang ein Einkommen von mindestens
1208 Mk . versteuerte. Außerdem dürfen die

G r a n db e s i tz e r u n d N o t a b e l n a y. ch in der
zweiten Klasse ihre Ctimnie abgcben.

Ter neue plutokratische Gesetzentwurf teilt nun
die zweiteWahlk lassein drei Abteilungen.
48 Sitz- erhalten die wohlhabenden Bürger mit
mehr als 2500 Mk. , acht Sitze kommen den Land
gemeinden zu und nur 24 Mandate kommen auf die
breite Masse des Volkes mit weniger als 2500 Mk .
Jahreseinkommen . Das neue Wahlgesetz ist einzig
gegen die immer mehr anwachsende Sozialdemokra
tie erdacht und — um „die freie Entwicklung der
Persönlichkeit des Bürgers zu schützen und zur Er
reichung jener großen Ideale des Liberalismus -
wie es tiefsinnig in der Begründung heißt. Pfuil
über einen solchen liberalen „Jdelaismus "

, der alles
Große, Freiheit , Recht und Menschlichkeit , zur Dirne
seines Profitinteresses erniedrigt . Natürlich er
reichen unsere Gegner dort nur das Gegenteil von
dem , was sie beabsichtigten . Das haben die Ham
burger Arbeiter am vorigen Mittwoch bewiesen .
Ein Wink — und alle Räder standen still und di
Hamburger gaben den Pfeffersäcken ein Pröbchen,
wie sich ein Massenstreik politischen Einschlags ge
stallen würde.

«
Bei dieser Gelegenheit sei gleich noch der Denk¬

zettel wiedergegeben, den das Hamb . Echo der Poli¬
zei erteilt für ihren Versuch, die Ausschreitungen
des Mobs — die dieser sich zuschulden kommen
ließ, da er sich von der Polizei unbehelligt sah , z. B .
Unrat auf den Straßen zusammentrug und anzün
dete — den Wahlrechtsverteidigern an die Rock
schöße zu hänge« . Unser Brudcrorgan antwortete
dieser Tage auf die öffentliche „ Warnung " der Ps -
lizeibchörde: - ‘:

Wir weisen es mit aller Bestimmtheit zurück,
daß die Ausschreitungen und Straftaten „im An
schluß an die sozialdemokratischen Versammlun¬
gen stattgefunden haben "

. Das ist einfach nicht
wahr ! Die Versammlungen wurden durchweg
etwa um 6 Uhr geschlossen . Gegen 11 Uhr be¬
gannen die bedauerlichen Szenen in der Gegend
des Fischmarktes usw . Mehr als vier Stunden
liegen zeitlich zwischen den Versammlungen und
den Ausschreitungen. Aber auch die Personen
kreise waren ganz andere. In den Versammlun¬
gen unsere disziplinierten Arbeiter , bei den Aus¬
schreitungen der Mob, auch die Jünglinge mit
den hohen Hemdkragen, die sich für zu „nobel"
halten , um Sozialdemokraten zu fein.

Wir wissen, daß unsere Leute an de in
Skandal nicht beteiligt waren . . . .

#

Der Wahlrechtsraub scheint überhaupt
schon vereitelt zu sein . Der Hamburger Kor¬
respondent will aus einer Quelle , die in der Regel
gut unterrichtet sei , vernommen haben, daß die zur
Ablehnung der in den Vorlagen enthaltenen
Verfassungsänderung nötigen 40 Stim¬
men nunmehr gesichert seien .

Aus Sachsen -Weimar.
Vor tvenigen Jahren ist der Erste Bürgermeister

von Apolda und Eisenach , Dr . jur . v . Fewson ,
von der Regierung seines Am tesentsetzt wor¬
den , obwohl ihn das Landgericht auf die erhobene
Anklage freigesprochen hat . Dr . v. Fewson
hat min, wie bereits berichtet , an den Reichstag eine
Petition um Rehabilitierung gerichtet .
Aus dieser Petition werden der Erfurter Tribüne
folgende Sätze mitgeteilt :

So muß ich mich als Opfer einer Verwaltungs¬
justiz betrachten, die aller Garantien für eine ge¬
rechte, objektive und vorurteilslose Würdigung
von Person und Sache entbehrt ; als ein Opfer
eines Verlvaltungsrechtes , dessen hervorstechend¬
ster Mangel das fehlende Korrektiv eines
unabhängigen Verwaltungsgerichts ist ;
dieser läßt das geradezu primitive Amtsentheb
ungsvcrfahrcn der Sachsen- Weimarischen Ge
meindcordnung ohne die Möglichkeit gründlicher
und wirksamer Verteidigung , ohne mündliches
Verfahren und Rechtsmittel nur um so greller in
die Erscheinung treten . Die Beschreitung des
Rechtsweges gegen die Folgewirkungen von Ver-
waltungsrnaßnahmen aber ist nach Sachsen-Wei
marischem Gemeinderecht ausgeschlossen .

Der FederzugeinesDepartements -
ch e f s hat niich aus dem öffentlichen Dienst eines
deutschen Bundesstaates grundlos und ohne
mein Verschulden entfernt . Die Wirkung dieser
Maßnahme aber hält mich von der ferneren Be¬
tätigung in Lfsentlichen Acmtern der übrigen
deutschen Bundesstaaten wie auch des Reiches

Männer auf Erstürmung der Geschäfts -Abteilung abge¬
sehen, in welcher die Frauenbüte und die Tüllspitzen auf-
gefiapelt find . Einigen der Wartenden mutz ihre schänd¬
liche Absicht deutlich vom Gesicht abzulesen gewesen sein,
denn sie wurden von Polizisten schlankweg zur Wache
geführt. Früh wurde an den Zeitungsverkaufsständen
alles konfisziert, was nickt streng nach Generalanzeiger
oder Hall . Zeitung roch. Selbst die Hardensche Zukunft
sollte beschlagnahmt werden.

Von vormittags 10 Uhr an zogen die Arbeiier nach
den Versammlungslokalen, die zum 2 eil bereits gegen
11 Uhr überfüllt waren . Vor allen Lokalen waren star .e
Polizeiaufgebote posti rt .

Der Markt war um diese Zeit viel leerer als fönst
Sonntags mittags . Rur viele behelmte Köpfe waren
hinter den Fenstern der Hauptwache bemerkbar. Plötzlich
ertönte daS schrille Geläut der Feuerwehrklingel von den
K 'einichmieden her . Einige Augenblicke darauf raffelte
die Dampfspritze auf den Markt und fatzte — Fastnacht,
latz nicht nach ! — Posto vor der Hauptwache. Und da
doppelt besser hält, folgte die zweite Dampffpritze
ihrer Schwester nach kurzer Zeit nach. Sie fand Auf¬
stellung vor dem Goldenen Ring. Im Ru waren vier
Schläuche zur Tätigkeit bereit. Jetzt wurde der Markt¬
platz gesäubert. Polizei zu Rotz und zu Futz galoppierte
oder rannte geschäftig hin und her : die Spritzen lagen
unter Volldampf. Da sich jedoch die Nervosität auf keiner
Seite mehr steigerte, brauchte niemand durch kalte
Wasserstrahlen beruhigt zu werden .

Viele der uns heute vorliegenden Berichte von Augen¬
zeugen sprechen von einem „ provozierenden Borgehen"
der Polizei . Die Leute haben fich natürlich gelauscht .
Der Polizei ist es nicht eingefallen, zu provoziere», schon
weil ihr da » verboten ist. Sie tut nur alles, um den
Ausbruch der Revolution zu hindern. Und daS war
dringend nötig . Parteigenossen befanden fich allerdings
nur wenige auf dem Markte ; dafür sammelten fich um
so mehr Neugierige an, und für die liebe Jugend war
es rin hervorragender Genuß. Den . Berittenen " unter
Hallo und Gelächter auszuweichen und dann ihre allen
Plötze wieder einzunehmen, macht den Kleinen immer
viel Spatz und stärkt die Autorität der Behörden mächtig .
Mehrere Personen wurden niedergeritten und verhaftet.
V.8 Uhr — die Revolution war bekanntlich auf 12 — 2
Uhr angesagt — rückten di« beiden Dampfspritzen
wieder ab. Doch da sich in diesem Augenblick« in . der
einen Ecke de; Maries wieder eine „Verstopfung " be¬
merkbar machte, lietz Herr Weqdemann nochmal » die
Schläuche bere t machen. Da es sich inde» nur um eine
vorübergebende Erscheinung gehandelt hatte, vollzog fich
der Abzug dann unter dem ' "' n von Jung und AU
ohne weitere HinderniÜH ^ A *h>UM»»»» ,

In der fo möK ^
^ angesehen werden, die ihrem Schreiber

die von der Polizei vorgenommene Absperrung dieser
Straße so sehr im Interesse der Anfrechterhaltung des
Verkehr » lag. datz keine Maus durchkommen konnte . Da
die Leute im Augenblick nicht» passenderes zu tun hatten,
ließen sie die Sozialdemokratie hoch leben. Daneben
waren wenig schmeichelhafte Bemerkungen über die
Polizei und ihre Maßnahmen hörbar . Ein Fremder
fragte einen der Polizisten, wa» denn los wäre. „ So
fragt man die Bauern aus !" lautete die höfliche Ant¬
wort . Da die Equipagen ungehindert passieren konnten ,
wird die Sozialdemokratie ihre nächste Revolution per
Equivage rinleiten .

Nachmittags beherrschte die Polizei ohne Dampfspritze
den Markt. Sie nahm zahlreiche Sistierungen vor.
Einige der Polizisten hatten eS besonders mit den Kin¬
dern zu tun, die brgreifiicherweise ihren Gefühlen keinen
Zwang antaten . — Der Markt . latz glich am Nachmittag
einem KriegSiager, bis die hereinbrechende Dunkelheit
den Ausbruch einer Revolution unwahrscheinlich machie
und die Polizeimannschasten allgemach abzogen .

Professor Schmidt hält jeden Sonntag Abend mit
seiner Frau einen UnterhaltungSabrnd für junge Mädchen
ob. Für gestern war die Zusammenkunft wegen dr
Revolution abbestellt worden und die Türen waren ver¬
schlossen . Besser ist besser ! — Nicht nur von einer
Lehrerin ist vorige Woche in der Schule vor der Rrvo-
lutton gewarnt worden, sondern mehrere der Damen
haben da» getan. Am Samstag weinte der Sohn eines
Polizeibeamren. Auf Befragen erklärte er» morgen sei
Revolution, da werde sein Vater erschossen.

E» ist nicht zu verwundern, datz nach einem so auf¬
regenden Tage und ieiuFM glücklichen Verlaufe — dank
der Vorsorge der Polizei — manche der Beamten nach
beendigtem Dienste einen Sorgenschoppen gehoben haben.
So konnre heute stütz halb 5 Ubr ein Trupp Polizisten
beobachtet werden, der die Wuchererstratze hinunierging
und dem man e» anmerkte, daß er die gelungeneNieder¬
werfung der Revolution gefeiert hatte.

Eiugegangene Bücher und Zeitschrift« .
Reue Gesellschaft (4. Heft) : Der 21. Januar . —

Hamburger Lehren — Bei den Arbeitern und bei der
Arbeit. — Stampfer : Der Tote und die Lebenden . —
Südrkum : Die neuen Verbrauchsabgaben.

Cbcatcr , Kunst und Willen Icbrtt .
* Spielplaa des großherzogliche « HoftheaterS .

Freitag , 26. Jan . B . 87. Der Verschwender .
Orlginalzaubermärchew ^ia Q "

Men von Ferd . Raimund.
nach 10 Uhr ."

N

fern . Es wäre meines Erachtens wohl ei„derung ausgleichender Gerechtigkeit und
"

feit , mir nach erfolgter rückhaltloser richte
Freisprechung den Uebergang in ein «
öffentliches Amt wenigstens außerhalb der
zen Sachsen- Weimars zu ermöglichen und *
leichtern , um dadurch zu meiner Rehabiljsi
beizutragcn . Allein auch diesem sittlichen *
entzog sich die Sachsen-Weimarische Reg!
Sachsen-Weimar , das Land der Göth«Schiller , bemüht sich seit langem, noch sächsist

das Königreich Sachsen zu sein — und mit
in j e d e r Hinsicht .

Arbeiter als Geschworene.
A . Im bayerischen Landtag hat die sozia

kratische Fraktion seit Jahren schon darauf
wiesen , daß Arbeiter vom Schössen - und
renendienst systematisch ferngehalten und dies,
ter eigentlich nur ein Vorrecht der Unternehn
der besitzenden Klasse geworden sei ; einer i
gen Klassenjustiz könnten die Arbeiter nie und
mer Vertrauen entgegenbringen. Auf die
zapfuiigen hin hatte der Justizminister erklä
er jede Rücksichtnahme auf Standes - und od«
teiunterschiedebei der Festsetzung der Geschv
und Schöffenlisten für ungesetzlich halte und f
einen diesbezüglichen Erlaß ergehen lassen
Justizminister v . Miltner hat dieses dem 1
tage gegebene Versprechen eingelöst und so ko^
daß in M ü n ch e n Heuer zum erftfti Male zip

"
Arbeiter als Schöffen .ausgelost wurden,
der nunmehr am Dienstag erfolgten Auslost _
Geschworenen für die zweite Schwurgerich
p e r i o d e am Landgerichte München I wurde«
erstenmale auch zwei A r b e i te r , ein Dn
und ein Tapezierer , als Geschworene ausgeloj
Die fortgesetzten Anbohrungen der fozialdemok
scheu Abgeordneten haben also ihren Zweck s

Notiztafek . Der hessische antisemits
Bauernbund , der Sonntag in Friedberg tagst
schloß, sich an die deutsch-soziale Partei unter Lp
Liebcrmami v. SonnenbergS anzuscklietzen und bet
nächsten Reichstagswahlen in Oberhesse » eigen«
didaten aufzusiellen . — Die Kolomalverwaltung «q
verhafteten A k w a - H ä u p t k i n g e n ' cht eins^
fr ei lassen , wiewohl sie ja gehört hat . datz das
kamer - Nr eil in jeder Hinsicht verwerflich ist. —
fünfter und dann noch ein . kleinerer" Nachtr¬
et a t ipro 1905) für Südwestafrila wicht
gekündigt : der 4. Nachtrag von 80 Millionen
immer noch nicht. — Nun hat der Wein - . Fab»
Sartorius doch sein RrichstagSmandqt
dergelegt . ES wurde ihm so sauer,,wie sein .

Ausland.
Frankreich.

Die Karum erwählen werden voraus
sich im April stattfinden .

Die Wahl des Senatspräsiden
wird vermutlich Ende Februar stattfinden.
Kandidaten werden genannt der Senator avf
benszeit und frühere Direktor der Banjs
France , Magnin , der erste Vizepräsident
nin D u b o st und die ehemaligen Minister Bo
geois , Combes und Peytral .

Holland .
In den Abteilungen der Ersten Kammer er,

sich die Mehrzahl der Mitglieder , die sich
das Wahlrecht aussprachen, gegen das all
meine Stimmrecht und gegen die Au
nung des Wahlrechts über die verfassnngsm»
Grenzen hinaus ._

Hus der Partei .
Freikurg , 23. Ja » Erfreulich ! In den '

Woche» hatten wir in Freiburg eine grobe Zunah«
Abonnentenzahl des Volksfreund zu verzeichnen , ab«
Schwierigkeiten zu überwinden. Am meisten irrhl«
in vielen Fällen die Frauen . . Da » Blatt will ich

'

heitzt es kurz , obwohl sie es sicher noch nie gelesen
'

. Ich lasse mich scheiden," erklärte eine Frau , . wen«
Mann diese Zeitung hält " Eine Zimmerver
meinte : „ Ich glaube nicht, datz unser Herr eine :
Zeitung hält , denn er ist ein ordentlicher Mann "
andere Vermieterin ßetraut fich nickt, den SBoWt
mit der bloßen Hand zu berühren. E« ist schon
holt vorgelommen, daß solche sanattiche Vermiet --
gegen den Willen ihrer Vermieter den Volkssre
bestellt oder einzelne Nummern unterschlagen habe»,
niir der Abonnent wegen unregelmätziger Zustell«
Blatt abbesiellen soll Soweit die Ehestauen von
nenten Gegner des Volksfreund find , empehlei
Genossen , ihren Frauen etwa» mehr Belehrung ,
werden zu lassen . Leider sprechen die wenignen —

'
mit ihren Frauen über den hohen Wert der Arbeit, .
und der Arbeiterorganisation und so sieht die Fra»
daß diese Dinge Geld losten, fie wird erbittert un»
„das Blatt " erst recht nicht.

Dann dürfte es sich empfehlen , die Frau auf !
ders für sie interessante Notizen und Artikel aufm,
zu mache » , sodatz aus mancher Gegnerin ein« Fr.
des Arbeiterblattes werde. Auf alle Fälle aber u-
Mann am Vottsfreund festhalten . Eines steht fest,
der Fanatismus , mit welchem der Volksfreund
Frauen bekämpft wird , bei vielen Frauen l * _
Kirche und in den Blättern vom Schlage de» ~
lischen Volksblattes seine Nahrung findet . DaS
Genossen , die in der letzten Zeit so eifrig agitiert
nicht abhalten , immer wei :er zu arbeiten und andere ,
es zur Agitation anspornen.

Zum Schluß haben wir an einen Teil unserer ^nenten im Interesse der Trägerinnen einige WünsM-
ledigen Abonnenten bitten wir. etwa am 8. oder lll
Monats das Abonnementsgeld bei ihren Logissta,
deponieren, da dieselben sehr oft gerade für den
freund " nichts auslegen wollen . Dann stnv inu« k
einige Abonnenten der Meinung, da » Abonneme -
würde erst am Monatsschlutz bezahlt. Jede Zeit »«»
im Voraus bezahlt werden, mindesten » aber bis }<£
dann sollte man auch die Trägerinnen nicht us '*

mühen .

Der LandrSvorstand der Partei fiir
Lothringen hat für den 28 . Januar , also den
Sonntag , 2 -8 WahlrcchtSversammluugcn mit
Thema : DaS allgemeine Wahlrechts
der Landesausschutz vorgesehen In Stt
bürg selbst finden drei, in der Umgegend eine -
größere Zahl , in Mülhausen zwei Veriaminlunge«
Daß die Partei im Reichsland so viel Versanw
nnt insgesamt 34 Rednern oryanisieren kann,
glänzender Beweis für die erfreuliche Entwickle
für die völlige Festigung unserer Bewegung in d»
westecke des Reiches .

Schnelle Justiz erfährt Genosse H r i n i g ,
teur der Leipziger Bolkszeitung .

~
Februar wird er wegen 25 Artikel abgeur ' eilt
Der erste Sozialdemokrat ist in den L o

von Schaumburg - Lippe ringezogen. -
Lorenz wurde als rrsier Sozialdemokrat mit 85ck
318 auf Landrat v. Oheimb gefallene Stimme »^
Landtag gewählt . Genosse Dehne ist mit 315
unterlegen gegen 332 . die aus den FreisinnigenKrömv

Gehanssucht wurde in den Räumen unseres
m u n d e r Parteiorgan » nach einem Flugblatt
Wahrheit ; sie wurde aber von der Polizei nicht gsi ,
FreiligrathS Gedicht Sie ist nicht tot !, da» **
Flugblatt abgedruckt ist, hat dem Staatsanwalt
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Berkke» 24. Jan.
(56. Sitzung.)

Ihn « nnbesratstische ist zu Beginn der Sitzung n i e
maad erschienen.

DaS Haus nimmt in dritter Lemng den Zentrum«-
-»traq betreuend Gewährung von Diäten und freie
« ienbabnfabrt für die ReichstogSabgeordneten an. Dir
Tratte beschränkte sich auf eine Bemerkung deS Abg
»offmann (Soz .>. daß er sich keineswegs gegen eine
Diätengewährung ausgesprochen habe.

ES folgt die erste Beratung des ZentrumSantrageS
ßetresseudFreiheit der religiösen Urbungen (Toleranz
* "

«bg . wachem (Zentr . ) beschwert sich Lber die ab¬
lehnende Haltung des BundesratS gegenüber dem An-
^ ,e. Der Bundesrat betone, die Materie unterliege
her Landesgefetzg bung. Deutschland stipuliere in allen
Handels - und NiederlasiungSverträgen mit anderen Läi,
Hern Kultus- und Gewisienssreiheit. JnfolgeLesjen habe
ein Katholik auS Ricarugua oder Honduras m Sachsen
, nd Braunschweig mehr religiös« Freiheit als ein latho-
lilcher Badenier oder Preuße . Wir verlangen eine staats-
hjrgerliche Toleranz in einem den modernen Kulturvcr
hillnisien entsprechenden Umfang. Man hat gesagt , wir
hätten mit unser» , Antrag den Begriff der Tole¬
ranz gefälscht . Für das Rechtsleben des Staates
{gönnt es nur an auf dir Toleranz aus staats
bürgerlichem Gebiete. Wir lehnen eS ab, uns über
ton Begriff der dogmatischen Toleranz mit den
Protestanten in eine Diskussion einzulassen . Die katho¬
lische Kirche — das ist bekannt — ist nicht in der
goge. auf dogmatischem Gebiete Toleranz
« währen, also in dogmatischer religiöser Beziehung an
brr« Lehren als die ihrigen gleichwertig und gleich
berechtigt anzuerkennen . Aber wir sind grundsätzlich der
Inficht, dah der Begriff Toleranz überhaupt nur a»
staatsrechtlichem Gebiete Geltung hat.

Dann hat man versucht, durch Hinweis auf die In
« ifition das Publikum gruselig zu machen . Wenn der
Loleranzantrag durchgehe — so hat man gesagt
würden die Zustände wiederkommen , wie seiner Zeit in
her spanischen Inquisition . (Heiterkeit.) Man hat auck
mehrfach gesagt , unser Antrag sei nicht ehrlich und ernst
« menit, wir seien als Kaiholiken die Mindert, it in
Deutschland, und wo wir in der Minderheit wären,
serderten wir religiöse Freiheit , während wir sie dort
wo wir in der Mehrheit seien, anderen nicht gewährten.
E« ist zunächst richtig , unser Antrag würde, wenn er
Gesetz würde , in wesentlichem Umfange den Katholiken
Deutschlands Stutzen bringen, wenn er auch nebenher
ebenso manche Beschwerde auf protestantischer Seile
hinweg räumen würde, denn wir haben jederzeit aus
drücklich erklärt, dah wir jeder religiösen Rich
tuag dasselbe Recht « inzuraumen bereit
Cd, das wir für uns verlangen. Wenn aber der Antrag

der Tat in erster Linie den Katholiken zu gute kommen
würde , so folgt daraus doch nur . daß die Katholiken
sängst weitherzig genug gewesen find in den Staaten ,
wo sie die Mehrheit haben, z. B . in Bayern , den Pro¬
testanten das zu gewähren, was fie als Minderheit in
anderen Staaten für sich verlangen. (Beifall und Zu¬
stimmung im Zentrum.)

Abg . Dr . David (Soz . ) :
Wir werden, wie im vorigen Jahre , so auch wei

lerhin eine im allgemeinen zustimmende Haltung zu
deni Anträge in der Form , wie er im vorigen Jahre
ans der Kommission hervorgegangen ist, einnehmen
Vorläufig halten wir allerdings noch eine K o m -
Missionsberatung für not wendig schon
deshalb, weil die Fassung, die der Antragsteller dem
§ 4 (Zuweisung der Kinder zum Religionsunter ,
richt) abweichend von der Fassung der Kommission
gegeben hat, unseres Eraästens die Rechte der Dissi¬
denten nicht genügend schützt . Durch die Fassung,die die Kommission dein 8 4 gegeben hat , war die
Lesahr , daß Dissidentenkinhcrzwangsweise dem Re¬
ligionsunterricht zugefüM werden können , beseitigt
worden , und daran halten wir unter allen Umstän
den fest . Wir gehen sogar noch einen Schritt wei
ker. Wir verlangen, daß auch Eltern , die das for-

^ melle Band zur Kirche nicht gelöst haben,das Recht haben, ihre Kinder dem Reli -
gionsunterricht fernzuhalten , wenn
sie ihn für die geistige Entwicklung der Kinder für
verderblich erachten. Jedenfalls scheint es uns be¬
denklich, daß das Zentrum in diesem wichtigen
Punkte die Fassung der Kommission nicht beibehal¬
ten will.
^ Auch die Fassung des 8 12 erscheint uns im höch¬
sten Grade bedenklich. Soll -der Paragraph so aus¬
gelegt werden, daß die religiösen Gemeinschaften
bas unbeschränkte Recht haben sollen. Privat¬st ) ulen zu gründen , deren Besuch vom Besuch
Ar öffentlichen Schule entbindet ? So kann der
Paragraph wenigstens nach der Fassung, wie sie uns

' Erliegt , auSgelegt werden. Auf den Leim aber
krlechen wir nicht . (Beifall bei den Sozialdemokra¬ten .) Wir stehen genau auf dem Boden der Tren -
^ "8 von Kirche und Staat , n i ch aber auf
#em Boden einer Trennung von Schuleund Staat und der Auslieferung der ersteren«n die Kirche. Cie (zum Zentrum ) versuchen jagerade jetzt in der Presse die Simultanschule auf

•1 AMterbeetat zu stellen . Das verträgt sich nicht
Toleranz, denn die Konfessionsschulestie Pflanzstätte der Intoleranz ,'

^ oerspruch beim Zentrum .)
Freilich um die Untertanenmoral im

-u lehren, bedürfen sie der konfessionellen
tonten . Sie müssen die Kinder lehren, daß alles

5?n Gottesgnaden eingerichtet ist, daß die einen mit
Sporen geboren , von Gottesgnaden herrschen müs-
>en, dre anderen von Gottesungnaden aber dienen" ussen. Kirche und Religion will die Reaktion zu

t - £ re
!2 Zweck in den Dienst des Staates stellen , und

§ will sich die Kirche nicht entgehen lassen,ihm große Dienste erwiesen. Dieses ist von
Ir ^er stelle wiederholt zum Ausdruck ge-

f Awt worden. Ich muß aber zugeben , daß dieses
i «euti § 9 des Zentrumsantrages auf das Zen -
k tn " icht zutrifft . Tie neue Fassung des* J 010t jeder Gemeinschaft das Recht, die VorteileD» genießen , die der Antrag in seinen anderen 33e »

{•
ijinnmgen trifft . 8 9 bedeutet in seiner neuen

msllung eine weitgehendeTrennungvon
! e und Staat , und wären Herr Stöckero andere Protestanten , die für die Trennung von

rcye und Staat eintreton , konsequent , so müßten
l « si

bw § 9 zustimmen . Herr Stöcker hat sich seiner-
\: 5«! ^ ausdrücklich für die Trennung von Kirche

^ Staat ausgesprochen .
r- ^ ^ Unterscheidungenvon dogmatischer und staats -
f . H ™ 1$er Toleranz durch den Abg . Tr . Bachem
I nirf,

'ln nicht überzeugt , daß das Zentrum
I >le . Mittel des Staates benutzen will, um
I da « Gerstesdruck auszuübcn . Warum hält denn
| «J

, Zentrum am § 166 des Strafgesetzbuches fest ?
F teürv51tlnere an die Umsturzvorlage, wo beantragt
l W vf ’ ,tu>ß die Leugner des Daseins Gottes oder
k sb- " " nerblichkeit der Seele bestraft werden sollen ,

st,»,
t a t h o I is che Arbeiterkatechismus

di, l
^^ t nur die Sozialdemokratie sondern auchkweralen Redakteure, die ungläubigen Professo -

(Zurufe im Zentrum : Pri -
iw

Ct^ . Wirkliche Toleranz ist einzig und allein"er Sozralüemokratie zu findes.

Fm Falle das Zentrum den Toleranzantrag nicht
durchbringt, ist es selbst schuld daran . Es ist hier
eine Mehrheit . Warum verweigert das Zen
trum nicht das Budget , wenn die Negierung
nicht will? Warum verweigern Sie den
Ministern nicht das Gehalt ? Aber Sie
wollen es nicht, weil Sie mit der Regie
rung nicht brechen wollen , mit der Sie
auf anderen Gebieten gute Beziehungen haben
(Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Staaksiekretär Graf Posadowsk » r Der BundeSrat
hat sich über den Tvleranzantrag von 1802 noch nicht
schlüssig gemocht . Daran » folgt keineswegs, daß der
Bundesrat sich in der Sache nicht entscheiden werde.

Abg . Hcyl zu Herrnsheim inorl. ) erklärt sichgegenden Antrag und gegen koinmissionSberatung.
Abg . Heiining (foni . ) : Seine Partei kann einer teil

weisen Zerstückelung der Staatsordnung nicht zuslinimen
Abg . Müller -Meiningen (freis. Bolksp.) : Seine Partei

stehe dem ersten Teil deS Antrages sympathisch gegen¬über, lehnte aber einmütig den zweiten Teil ab.
Abg . v. Kardorff (Reichsp . ) wünscht eine schnelle Be¬

seitigung der geriiglen Mitzstände , hat aber schwere Be¬
denken gegen den Antrag.

Abg . Schröder (freit. Ber . ) : Der erste Teil des An¬
trags enthalte Forderungen, die jeder Liberale unter¬
stützen könne. Gegen den zweiten Teil habe nutz er
schwere Bedenken .

Abg . Blumenthal (südd. Bolksp.) : Der Antrag sei
tatsächlich nur der . sogenannte" Toleranzantrag . Der
Antrag solle die Urberschrist tragen : . Neuregelung des
staatskirchlichen Koniesiionswesens" . Mit einzelnen For¬
derungen sei er einverstanden. Namentlich sei er für das
verlangen der freien Neligionsübung, aber nicht für den
illest des Entwur es, welcher die Macht der Kirche stärken
wolle . Er empfehle eine radikale Trennung des
Staates von der Kirche . Frankreich, die älteste
Tochter der Kirche, habe den richtigen Weg gewiesen und
den richtigen Gedanken , daß die Kulturentwickelung schließ¬
lich zur Trennung führen müsse, ersaßt und mutlg durch-
gesührt. Redner empfiehlt zunächst Schaffung eines
Reichsvereinsgesetzes , welchem auch die re¬
ligiösen Genossenschaften zu unterstellen
sind, als Grundlage deS weiteren Vorgebens. Hoffentlich
trage die heurige Debatte dazu bei , daß das Publikum
über die wahre Tendenz des Antrags aufgeklärt werde

Darauf vertagt daS Haus die Weiterberatung .
Donnerstag : Kleine Vorlagen.

GmerKslhaDchr ArbckerdkVkgvllg .
-n Konstanz , 24 . Januar . In der Angelegenüeitdes hiesigen Glaserstreiks war das Gewerbe-

gencht von den Arbeitgebern das CinigungSamt angeruie»
ivvrden . llnter dem Vorsitz des Herrn Bürgermeisterstrat das Einigungsamt beute Nachniittag 4 Uhr im Sradt -
ratssaal zusammen Als Beisitzer der Arbeitnehu.er waren
anwesend I . Gutjahr , Seitz, Urbholz ; für die Arbeitgeber
Geßwein, Müller, Hochstictier. Der Anlaß zum Glaier -
streik war die Aufstellung einer Werkstattordnung von den
vereinigten Glaiermeistern. Die Arbeitnehmer erblickten
darin eine Verschlechterung des bis jetzt bestehenden Lohn¬
tarifs . Auf Vorschlag des Vorsitzenden wurde zunächst
die Länge der Arbeitszeit debattiert . Ter Glaserfach¬
verein fordert die neunstündige Arbeitszeit, die Arbeit¬
geber behaupten, nur bei der zehnstündigen Arbeitszeit
existieren zu können. Von Seiten der Arbeiter begrün¬deten Gutjahr und Eckslein die Forderung . Von Seiten
der Arbeitgeber vertra :en Häberle und Hochsticher den

tandpunkl : je länger die Arbeitszeit, desto bester für
die Arbeiter. Auch die ollen Kaniellen wurden wieder
verzapft, daß bei Verkürzung der Arbeicszeit die Arbeiirr
mehr in den Wirtschaften sich aushalten würden . Aus
der Debatte war zu entnehmen, daß die Glasermeister
die Arbeitsverhältniffe von de» Landorlen nach Konstanz
verpflanzen möchten.

Im Stahlwerk Mannheim find etwa 280 Arbeiter
wegen Lohndifferenzen in den Ausstand getreten . Wie
der Generalanzeiger meldet, war eine Kommission der
Arbeiter mit den von der Direktion wegen der Weiter¬
arbeit gemachten Vorschlägen einverstanden ; trotzde .n er«
folgte dann der Ausstand.

Verboten wurde auch in Glauchau sSachse ») eine
öffentliche Versammlung, welche sich mit dem Streik in
der dortigen Stadtbrauerei befassen sollte, nachdem deren
Besitzer gegen Hinterlegung von 800 Mk. eine einst
wellige Verfügung des Amtsgerichts er¬
zielt halte, daß diese Versammlung nicht stattfinde» dürfe .
Diese Arbeit des Zivilrichters ist überhaupt das aller¬
neue jl e Patent auf dem Gebiet der Juristerei , des
Versammlnngswesens und der Sächserei, entschieden um
viele Pferdelängen allen anderen Erfindern auf dem Ge¬
biete der Sozialistcntöterei voraus

Verboten wurden in Hamburg eine Reihe
cheiterer Geiverkschaftsversa ^mmlungen . Auch
dir von den Straßenbahnern nach Wandsbeck und Altona'ür Dienstag Rächt einbcru,e»en Versammlungen dursten
nicht startfinden .

Eilt Bergaröeiterstretk iu Steiermark . Die Be¬
legschaft der Trifailer Koblenwerke und der Gruben
Hrastnigg und Olslro ist we^en Ablehnung verschiedener
Forderungen, insbefondere der Forderung einer 20proz.
Lohnerhöhung, in den Ausstand gelrecen . Es streiken
3500 Mann.

Die Arbeit niedergelegt haben die Setzer in
mehreren Genfer Druckere en.

IOOO Bergleute streue » in Polnisch-Ostrau .

Vaäifcbe LbroniK .
Pforzheimer Siachrichteiu

28. Januar .
- - Liegenschaftsverkäufe . Der Gesamt-

]>etrag der Liegenschaftswechsel auf Gemarkung
Pforzheim in der Zeit vom 15.—20. Januar beträgt
390 707 Mk .

— Vergrößern ng des Elektrizi -
ätswerks . Im . Stadtrat wurde Mitteilung

gemacht, daß das Elektrizitätswerk wiederum an
der Grenze feiner Leistungsfähigkeit angelangt sei .
Tie Anmeldungen zur Abgabe von Strom sind auch
im verflossenen Jahr wieder sehr zahlreich ein¬
gegangen, daß ernstlich an eine Erweiterung de»
Werkes gedacht werden muß . Es ist beabsichtigt,
die Erbauung eines Werkes bei der kürzlich erwor¬
benen Mühle im Engtal bei Birkenfeld so rasch als
möglich in Angriff zu nehmen.

— Gestohlen wurde in den letzten Tagen wie¬
der mehrfach . Im oberen Engel fand eine Kana¬
rienausstellung statt , während welcher nicht weniger
als dreimal gestohlen wurde, jedesmal ein wert¬
voller Kanarienhahn . — Zwei Frauen vermißten
in einem Laden nacheinander ihre Geldbeutel . Tie
eine hatte 116 Mk., die andere 21 Mk. dadurch ein-
gebüßt.

— Fe st g e n o m m e n wurde am Dienstag der
Goldschmiedelehrling Riefle von Hohenwerth, der
aus der Ladenkaste des Wasfenhändlers Jung nachund nach 30 Mk . gestohlen , hatte.

— Mißhandelt wurde am Dienstag Mittag
nach 12 Uhr ein Mann , anscheinend ein Goldarbei¬
ter, von einem Handwerker auf der Altstädtcr
Brücke. Die beiden begegneten sich ans dem schmaler
Gehweg der Brücke und stießen aneinander . Plötz¬
lich schlug der Handwerker, der Blechteileund Hand¬
werkszeug bei sich trug , dem andern mit einem Holz¬
hammer auf den Kaps , so daß er eine große, stark
blutende Wunde davontrug , die er sofort verbinden
lassen mußte.

A Brnchsal , 2^ Dohren Oaf
stellte

Abhaltung von vokksvorträgen, da hatte man die Eacb«
abschlägig beschirden. Ter gestrige Abend aber hat den
Beweis erbracht, daß auch hier ein Bedürfnis herrscht ,
dem Drang nach Wissen Rechnung zu tragen . Dicht ge¬
drängt standen die Hörer, um den Ausführungen des
Herrn Lrhramtspraklilanten Wilz zu lauschen . In aus¬
führlicher Weise behandelte Herr Wilz sein Thema über
Hiniiiielskörper, erlüarerie in kurzen Zügen die Lehren
cineS KopernikuS , keppler , Gal lei und

.
Newton, und

zeigte in einer größeren Anzahl von Lichtbildern die ver¬
schiedenen Planeten . Am Schlüsse wuide dem Herrn
Vortragenden reicher Beifall znreil.

Heute, Donnerstag , abends halb 0 Uhr, findet der
2. Vortrag über dieies Thema statt.* Wehr , 24. Jan . Wie berichtet wurde, ist der
ledige 33 Jahre alte Postschaffner Ritter wegen Unregel¬
mäßigkeiten verhaftet worden. Bei einer Haussuchung
wurden über 1000 Postsendungen, Briefe, Karten und
auch einige Pakete vorgefunden . Die Unrrrschleife reicht
bis in daS Jahr 1896 zurück* Ans Reicstenau » 24. Jan ., schreibt man uns : Der
Inhalt des Attikcls in Rr. 16 deS Volksfreund ist leider
nur zu wahr . Die Sache spielte sich schon im Jahr 1904
ab und « S gibt hier so manchen , der damals so schmäh¬
lich Hereingefaüenen. Der Vollssteund hat sich ein Ver¬
dienst erworben, daß er die '

e Angelegenheit noch einmal
vor das Forum der Oeffentlichleit zog .* Konstanz » 24 . Jan . Zur Anzeige gelangten ein
18jähriger Knabe wegen Versuchs eines SitllichkeitS
Verbrechens und zwei Brüder , 13 und 15 Jahre alt
wegen Unterschlagung , Betrug und Urkundenfälschung .* Heidelberg » 24. Jan . Hotelbesitzer Gabler in
Baden- Baden kaust« das hiesige Hotel Europäischer Hof
um 1110000 Mk

Bii9 dem Reiche.
Landau (Pfalz ), 23. Jan . Schreckensurteil .

Das Kriegsgericht verurteilte den Rekruten Karl Bahn
von Obrigheim, der sich , um der Mititärpflicht zu ent¬
gehen , den D a u m e n der linke» Hand a b h i e b , zu
1 Jahr 0 Monate « Gefängnis .

Darmstadt , 24. Jan . Entgleisung . Montag
Abend 6.15 Uhr fuhr auf Bahnhof Kranichstein ein mit
Kies beladener Arbeitszug infolge Ueberfahrens des
AusfahrtssignalS einer Rangicrabteilung in die Flanke.
5 Wage » sind entgleist . Der Betrieb zwischen Kranich-
stein und Hamniesrriit wurde eingleisig aufrecht erhaltenSeit heute früh sind beide Gleise wieder fahrbar . Per¬
sonen wurden nicht verletzt . Der Lokomotivführer des
Arbcitszuges ist - durch Schreck in Krämpfe verfallen
und ins städtische Krankenhaus Darmstadt verbracht
worden.

5lorschenbroich (Rbeinpr.) , 28 . Jan . Infolgeeines schlechten Streiches irrsinnig ge¬worden ist ein Anstreichergeselle . Er war in der Neu¬
jahrsnacht von vier Burschen wegen Eifersüchteleien an
ei -en Baum gebunden worden und mußte die ganze Nacht
hindurch in der bitteren Kälte auf einem Beine
t e h e n . Die Täter sind ermittelt worden.

Esten , 22. Jan . Arbeiterrisiko . Auf dem
Werke von Holzmann u. Co . in Friemersheim wurden
vier in einer Grube beschäftigte Arbeiter verschüttet .Einer ist rot , einer schiver, zwei sind leichter ve letzt.

Münster , 23. Jan . Sonntag Mittag geriet auf dem
Bahnhof der Westfälischen Landeseisenbahn der 46jährige
verheiratete Bremser Theodor Dreyer beim Verbinden
der Gasleitung zweier Wagen zwischen die Puffer und
erlitt so schwere Verletzungen , daß er sofort zum Hospital
geschafft werden mußte , lock ihn der Tod an demselben
Abend von seinen Schmerze » erlöste .

Ulm , 24. Jan . Selbstmord . Ein Soldat des in
Neu - lilin garnisonierrnden Infanterie -Regiments Rr . 12
erschoß sich und seines Bruders Frau , mit der er ein Ver¬
hältnis unterhielt.

Leipzig » 24. Jan . Eine , Gasexplosion erfolgte am
Montag in P l a g w i tz , wobei rin Ibjähriger Lehrling'
chwere Brandwunden erlitt .

Leipzig , 23. Jan . (Vergiftung .) Rach dem Ge¬
nüsse von Schnittbohnen und Schmorbraten ,
welche Speisen aus dem Restaurant des Etablissement
SiebenmännerhauS geliefert wurden, erkrankten
18 Verkäuferinnen des Modewarenhaukes Pölich,
einige so schwer, daß sie nach dem Krankenhaus gebrachtwerden mußten.

Berlin , 24. Jan . Tödlicher RettungSver -
u ch . Gestern früh sprang hier in der Liniensiraße bei

einem Feuer vor Ankunft der Feuerwehr eine Frauaus ihrer Wohnung im 4 . Stockwerk herab . Sie
tarb sofort .

Hu9 der Refidenz.
* Karlsruhe , 25. Jan .

Drei .
Die sozialdemokratische Presse , die alltäglich mit

einer Welt von Feinden der Arbeiterklasse den uner¬
bittlichen Kampf aufzunehmen hat , wird im Lande
der Gottesfurcht und frommen Sitte ungebührlich
oft vor den Richterstuhl geschleppt , um die Sünden
zu büßen, die sie sich gegen den einen oder anderen
Vertreter des Geldsackes oder der staatlichen Macht
zuschulden kommen ließ. Wo Holz gehauen wird ,da fallen Spähne , sagt ein bekanntes Wort . Und
auch int Tageskampse und im heißen Streit der
Meinungen geht es nicht ohne Verletzungen, wenn
auch nicht physischer Natur , ab . Der Reichstag hat
deshalb, als er vor 30 Jahren das Preßgesetz schuf,den sogen . Berichtigungsparagraphen , den 8 11 , vor¬
gesehen , damit unwahre und entstellte Mitteilungen
der Presse sofort die entsprechende Klarlegung und
Aufklärung erfahren können . Das genügt aber
manchen Leuten nicht . Sie glauben , nur ein rich¬
terliches Urteil vermöge den ihnen angetanen
Schimpf" zu rächen .
Von diesem Gesichtspunkte mögen auch jene drei

Parteien ausgegangen sein , die gestern den Gen.
e i ß m a n n als derzeitiger Verantwortlicher vor

das hiesige Gemeindegericht zitierten .
Da war 1 . der Inhaber der Baufirma Geißen -

d ö r f e r nach seiner Ansicht durch eine Lokalnotiz
des Volksfreund schwer gekränkt worden . In Nr . 6
unseres Blattes beschloerten sich die Maurer des
Herrn Geißendörfer, daß sein Sohn die von ihm
gegebenen Versprechungen nicht eingehalten habe.
In dem Artikel war gesagt, daß auch ein Hofliefe¬
rant nichts auf sein gegebenes Ehrenwort hält .
Dadurch fühlt sich Herr Geitzendörfer san . beleidigt.
Er könne nicht für die Handlungen seines Sohnes
verantwortlich gemacht werden. Gut und schön ;
aber die Maurer haben diese „Handlungen " des

ohnes auskosten müssen . Sühneversuch erfolglos .
Die ZuckerwarenfabrikSpeck — siehe Nr . 15 des

Volksfreund — was das Objekt des dem Organ der
Konditoren entnommerien Artikels . Als Kläger
waren erschienen Herr Speck und seine Ehefrau .
Wir haben in unserem Artikel einleitend selbst er¬
klärt , daß die erhobenen Vorlvürfe schwere seien .
Aber das ist nicht unsere Schuld . Der klägerische
Anwalt wollte sich im Namen seines Mandanten
mich damit zufrieden geben , wenn wir binnen drei
Tagen im Volksfreund erklären : es sei alles
n i ch t w a h rl Das konnten wir nicht und —wollten

nicht . Das weitere wird sich vor dem hiesigen
Schöffengericht abspielen.

Und nun — last hot least — «rlcheint Herr
U m m o n, der bekannte Korrespondent des Schwäb.
Merkur , auf der Bildfläche, gleichfalls in Begleitung
ines Rechtsanwalts , und heischt fürchterliche Rache .

Drohend läßt er seinen Rechtsbeistand verkünden,
die persönlichgME ^M^ ei^ rei in der Presse müsse

Ratschläge waren.

Also , Herr Dr . Ammon fühlt sich beleidigt
durch einen Artikel in Nr . 12 des Volksfreund, der
die Ueberschrift trägt : Ein nobler Gegner . Er
kündigte uns an , daß er mit einem zweiten Klage¬
anträge nachrücken werde , da der Artikel in vor¬
gestriger Nummer — ein Schlaule — ebenfalls
„schwer beleidigend" für ihn sei . Man denke, Herr
Ammon , der der Sozialdemokratie und deren füh¬
renden Persönlichkeiten noch nick>ts geschenkt hat , ist
nun auf einmal arg friedlich geworden . Natürlich :
Sühneversuch erfolglos ; auf Wiedersehen im Schöf¬
fengerichtsraum . —

Drei auf einmal ; das neue Jahr fängt gut an .
* Der Fnqenicur Götz von hier ist bei Gelegen¬

heit der Einrichtung einer Dampfheizung im Hotel
Friedrichshöbe bei Oberachern tätlich verunglückt .
Der Beobachter weiß darüber mitzuterlen : Am Montag
verlieb Äöy Karlsruhe mit einem Geschästsfreunde , ge¬
sund und wohlgemut, um neue Geschäfte abzuichließen
und am Abend lag der eine schon tot auf der Bahre . In
dem neuerbauten Hotel Friedrichshöhe bei Oberachern,
in welchem die beiden Geschäftsleute vor einigen Wochen
eine größere Arbeit fertiggeslellt hatten, varen dieselben
ringekehrt, um nach »sehen, ob die von ihnen gelieferte
Arbeit in Ordnung sei. Sie waren schon im Begriff«
aufzubrechen, als durch Ausfluß von Dampf ihre Auf¬
merksamleit auf die Niederdruckdampfheizung gelenkt
wurde. Der eine der Herren, der mit der Heizung ver¬
traut war , stieg hinab ins Souterrain , um nachzusehen ,
wo es fehle . Sein Freund folgte ihm auf dem Fuße,
trotz Warnung trat er in den mit Danipf angefüllten
Raum und ehe es verhindert werde » konnte , stürzte der¬
selbe in eine Vertiefung, aus welcher eine Röhre senk¬
recht emporragte . D ' e Röhre drang ihm von unten
herein in die Bauchhöhle und nach dem Herzen, waS
seinen sofortige» Tod zur Folge hatte. - Wie es sich nach¬
her heraussteUte. lvar das Ausfließen des Dampfes nicht
derart , daß ein Eingreifen nötig war . Der Bedauerns¬
werte ist ein Mann von 28 Jahren und hinterlaßt eine
Witwe mit zwei Kindern .

* Straßenbahnbericht . Am 22. l Mts . » abend-
halb 10 Uhr, verunglückte rin Straßenbahnichaffner da¬
durch, daß er von einem in voller Fahrt befindlichen
Straßenbahnwagen zwischen Schlachthaus und Rennbahn
nach einer Unregelmäßigkeit am äußeren Wagen schauen
wollte. Hierbei lehnte er sich aus dem Wagen und stieß
dabei mit dem Kopf mit einem eisernen Drahtleiumgs -
mast zusammen , sodaß er beiseite geschleudert wurde und
bewußtlos liegen bl eb. Mittelst Krankenwagen wurde
er nach vorheriger Anlegung eines Notverbandes in seine
Wohnung gebracht Er erlitt glücklicherweise nur eine
starke Ouetschwunde .* Natnrhcilvcrein . Freitag , den 26 . ds ., tvird Herr
Schri 'tsteller Willy Vierarth im Saale des Hotels
Monopol ei»en öffentlichen Vortrag über Schädellchr«
(Phrenologie ) und ihre Bedeutung für das praktische
Leben halten.

Ferner beginnt am Montag, den 29 . dS., ein CykluS
von sechs Vorlesungen über Kürperformenkünde , Physiog¬
nomik, Symbolik der menschlichen Gestalt, der Hand und
ihre Bedeutung, Temperamentslehre. Charalterbeurte lung
und Erziehung nach pdrenologifchen Grundsätzen , sowie -
Hupnose una ihre Bedeutung, worauf wir unsere Leser
aufmerksam machen . (Siehe Inserat .)

i

W

Die Revolution in Rußland .
Sechzehnjähriges Mädchen erschossen !

Elf Personen waren es, die Sonnabend auf der
Zitadelle in Warschau standrechtlich erschossen
wurden . Genannt werden nur zehn , weil die Ca¬
naillen sich doch wohl ihrer abgeurteilten Nieder¬
tracht schämen. Die elfte Person war nämlich ei«
Mädchen voll erst 16 Jahre «.

Die Henkergerichte arbeiten.
Petersburg , 24 . Jan . Nachrichten aus Livland

zufolge hat ein Teil der dorkßgen Bevölkerung, ein¬
geschüchtert durch das energische Vorgehen der Trup¬
pen, die Waffen niedergelegt und die Führer aus¬
geliefert , die letzteren wurden erschosten; ein anderer
Teil der Bevölkerung flüchtete in die Wälder . Am
22 . wurden in Fellin 45 im kriegsgerichtlichen Ver¬
fahren verurteilte Personen erschossen .

letzte poft .
Kampf gegen dir Sozialdemokratie.

Im preußischen Herrenhause Ivird heute
eine Interpellation des Grafen Finck von
Fillckenstein betr . die Bekämpfung der So¬
zialdemokratie verhandelt.

Die Strafverfolgung abgelehnt
gegen die sozialdemokratische Erfurter Tribüne
wegen eines Artikels „Das preußische Schandparla »
ment" . Auf das Niveau der sächsischen Zweiten
Kammer stellt sich also selbst das preußische Herren¬
haus nicht .

Verhaftet
wurden in H a in b u r g 65 Personen nieaen Teil¬
nahme an den Demonstrationen und Plünderung
von Läden . — Dieser Zusammenhang mit der
Wahlrechtsbewcgung wird nur künstlich hergestellt.
(S . Politik . ) Das gilt auch von dem Beschluß der
Bürgerschaft :

Die Geschädigten sollen aus Staatsmitteln
entschädigt werden.

Verhaftet
wurde der Genosse P e r n e r in Forst i . L . , Redak¬
teur der Märkischen Volksstimme . Grund : Auf¬
ruf zu Wahlrechtsversammlungen.

Die Wiirttembergische Kammer
hat gestern den sozialdemokratischen An¬
trag . die Kammer aus 93 durch Proporz zu wäh-
lende' Abgeordnete bestellen zu lassen, abgelehnt .
Genehmigt 63 Oberamtsbezirk-Abg ., 6 für Stutt¬
gart und je 1 füx. 6 andere Städte .

Felssturz
erfolgte auf Helgoland infolge Erschütte¬
rung beim großen Schießen mit den Küstenge-
chützen .

39 Arbeitervertreter
war en bis gestern Abend in E n g l a n d gewählt.

Vei 'einsLiireigei ' .
Karlsruhe . (Gesangverein Lassallia .) Heute Abend

punkt 8 Uhr, aus besonderem Anlasse , Zusammenkunft
,n der Gartenlaube . Luisenstraße . Der Vorstand. 32t

Karlsruhe - Miihlvurg . (Gesangverein Bruderbund.)
Heute Abend Punkt VUhr : Singstunde. — Samstag ,
den 27. d . MtS ., abends halb 9 Uhr , im Vereins¬
lokal , Uhlandstraße 26 : Generalversammlung .
Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung ist es not¬
wendig, daß sämtliche Mitglieder erscheinen.

827 Ter Vorstand.

Lriefkasten äer Redaktion .
Dnrlach . Nähere Auskunft nur in der Sprechstunde

möglich .
(d in Volksfreundlrfer . Sre werden die notwendig«

Antwort in einer der nächsten Nummern des Vollssreukid
finden -

Verantwortlich für den redaktionellenTeil : A. W e i h»
mann ; für die Inserate : Karl Ziegler . Buch»
druckerei und Verlag des Volksfreund, Geck u. Ti«

sämtliche in Karlsruhe .
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Nerlmd der SGeider a«d SchMmmk«.
Karlxrahe .

Sonntag den 28 . Januar » nachmittag - halb 8 Uhr , im Saale
dir „ Alten Brauerei Bischofs" , Herienstraße ,

815
öffentliche

SchtieiderUmen-Versamtnlung
Tagesordnung : „ Die Lage der Wäschearbeiterinnen und Schneider¬

innen » wie sie ist, nnd wie dieselbe fein sollte ."

Zn die'er Versammlung find alle Arbeiterinnen, welche m der Waiche-
gnd Kleiderfabrikation beschäitigt sind, sowie Damenschneiderinnen, Korsett-

Näherinnen , Modistinnen, Krawatten« und Schirmnäherinnen und die
Arbeiterinnen der hiesigen Wäsche- und Bügelanstalten freundlichst eingeladen.

Montag den '29 . Januar , abends halb 9 Uhr , findet im
Mithrlein ' schen Saale , Kaiserstrabe 13, ein«

äffest!. Lelmeiäer-Verssmmlung
statt. Tagesordnung : „ Die deutsche Gewerkschaftsbewegung nnd ihr
sieghaftes Borwärtsschreiren ."

Hierzu find alle in der Schneiderei und Büglerei beschäftigten Arbeiter
freundlichst eingekade » .

Reforentm ist in beiden Versamnilungen Frl . Helene Grünberg ,
Arbeirersekretärin aus Nürnberg

Um zahlreichen Besuch beider Versammlungen bittet -
Der Einbepufer .

ftaturheitoerein Karlsruhe.
Kreitag , den 26 . Januar , abends 87 2 Uhr, im Saale des
Hotel Monopol (Kriegstratze )

Heffentücher Wortrag
über

Schädellehre (Phrenologie ) und ihre Bedeutung für das
praktische Lebeu .

Referent : Herr Schriftsteller Vierarth -Berlin .
Eintritt für Nichtmitglieder 69 Pfg.

Ferner von Montag , den 29 . Jannar bis SamStag . den
6 . Februar , jeweils präzis 8 l/2 Uhr abends im Saale Hotel Monopol

ßyklus von Dorlejungen
über Körperformenknnde (Schädellehre) (Phrenologie ), Phsifio -
nomik , die Symbolik der menschlichen Gestalt , die Hand nnd ihre
Bedeutung , Temperamentslehre , Charakterbeurteiluug und Er¬
ziehung nach phrenologischeu Grundsätzen und Hypnose und ihre
Bedeutung

Ausführliches Programm steht beim Vorsitzenden , Herrn R. A n d r e e ,
Waldstr. 4 und am Vortragsabend zur Verfügung.

Preis des Eyklus : Für Mitglieder 2.50 Ml ., (Familienangehörige
1 . 50 Mk. ), Richtmitglieder 5 Ml.

| )ft Woritand .

ilniifilifr MklMbkiter -Nttdaild.
Geschäftsstelle Pforzheim.

Bureau : Waisenhausplatz 6 . Telefon 1448 .
An unsere Mitglieder !

ES diene zur Kenntnis, dag die Geschäftsstunden laut Beschluß der
Venrs »i!evr>ammlung bis aus weiteres wie folgt festgesetzt :

Vom 1 . April bis 69 . September von »— 1 Uhr mittags und
von 3—7 Uhr abends.

Vom 1 . Oktober bis 61 . März von 9—1 Uhr mittags und von
4— 8 Uhr abends . 302 .2

Teigwaren und
Dürr -Obst ,

Ulrich - Waccaroni Wnd 21M .
soweit jeweils Vorrat,

Macearoni 3 , dick . . Pfd . 2 « Pfg .
Macearoni 1 , dünn . . „ 30 „

! Gemüse - Nudeln Pfd . von 2 » Pfg . an !
(breite, Hausmacher)

Zwetschgen . . Pfd . von 10 Pfg . an
Kranz -Fergen . . . . Pfd . 23 Pfg .
Birnschnitze . „ 18 „
Tampfäpsel . „ 65 „

Mischoöst Jlfimii BO nnti 40 })fg. |
empfehlen

TfannkucluC?'1
G. m . b . H.

in denöekarmtenKartsrirherWerkarifsjltssen . |
NB. Unsere Geschäfte schließen abends 8 Uhr !

I (ausgenommen Samstags ). 321 .3

Bekanntmachung.
Nr . 1838 . Wegen des zur Feier des Geburtstages Sr . Maj .

deS Kaisers Samstag de« 27. Iaaaar in der evangelischen Stadtkirche
stattfiudenden Festgottesdienstes wird der Woct «enmarkt an diesem
Tage nicht auf dem Marktplatze , sondern auf dem Ludwigs - und auf
dem Stephan-Platze abgehalten werden. 817

Karlsruhe den 22 . Januar 19J6 .
Der Stadtrat «

_ Schetzl er . Lacher .

Konsum -Verein Karlsruhe u. U.
E . G. m . b . H.

empfiehlt

täglich frische

Tafelbutter
.

274 Der Torstand .

IV

Am l. Februar
beginnen

grössere Kurse .
Baufleute , Beamte , Gewerbetreibende

Damen
die sich Kenntnisse in

Stenographieirung
einfache , doppelte , amerikanische

Maschinenschreiben («rscwedraa sjstwi
System Stolxe -Schrej nnd Gabelsberger

sowie

eine schöne Handschrift
kanfm . Rechnen , Kerresponlrnz , Weehsellchre . Bnndschrilt etc .

ane'gnen wollen , finden bei seht massigem Honorar grfin'iliche Ausbildung.
Sicherer Stellennachweis durch mein , .kaafm &nn . Steilenbarean “ .
NB . Auswärtige Schüler erhalten Schülerkarten . 109

Preiswerte Peaaion mit Familienanwrfilnmi Im Hanwe .

Inhab . und Leiter : K . Kramer , Karlsruhe , Kaiserstrasse 22 .

GtmrkjWskmtkl
'

Karlsruhe .
Die Vorsitzenden der hiesigen

werkschaftsfilialensowie der Borstantzl
des fozialdem . Vereins werden hier.1
durch zu einer am Freitag deu 26,1
Januar , abendS halb 9 Uhr » i« I
. Goldenen Adler' , Karlfriedrichft,
Nebenzimmer fmttfindenden

Besprechung
mit dem Ersuchen um pünktliches u»
vollzähliges Erscheinen eingeladen.

Der Kartellvorsitzeude .

>prsgp«mm
zur Feier des Geburtstages Seiner Majestät des Kaisers Wilhelm II.

Samstag de » 27 . Januar 1996 .

Donnerstag de» 23 . Januar , abends 8 Uhr , Festbankett der Bürgerschaft im großen Saale der Festhalle.
Freitag de« 26 . Jauuar , abends 8 1', Uhr , Großer Zapfenstreich vom Kaiserdenkmal aus mit anschließender

Musikaufführung vor dem Großherzoglichen Schloß.
Am Festtage : morgens 7 Uhr : Fest Geläute. Abgabe von 101 l^ nonenschüffen auf den: Lauterberg durch die

^ euerwehr.
"" ' " ‘ ' * ” ""

kurme der <
_ _ Vormittags , - „ , . . . . .
Ebrenfchüsien auf dem Engländerplatze. Nachmittags 2 Uhr : Festessen im großen Saale be3

_
Museums.

Nachmittags 3 Uhr : Festkonzert im großen Saale der Festhalle. Abends 7 Uhr: Festvorstellung im

Großherzoglichen Hoftheater.
Karlsruhe den 22 . Januar 1006 .

Der Stadtrat .
318 Schnetzlcr . Lacher .

Georg Mappes, Karlsruhe
~s Karl-Frledrichstrasse 20 vormals Aojost Mappes

empfiehlt
Kiri -Frtedrlcbstrasse 20

, Strickmaschinen , Fahrräder
Pfiff und Phönix für Haas - and Sewerbezienke Original -Pfeil

die in Bezug auf Vollkommenheit nnd Leistungsfähigkeit unerreicht
dastehen.

Unentgeltlicher ÜBlerrlcht aocfi Im Wischeslopfea and der modernen Kunsi-Stickerei
Reparatur-Werkstätle, scate Leger In a len Znb*Mrteilen 4409

MF “ Mitglied des Rabatt - Spai '-Vereins Karlsruhe . "MW

GewerkscliaHskartel!
Karlsruhe .

Die Vorstände der Gewerkschaften
sowie alle diejenigen, welche noch im
Besitze von Karten vom Masken¬
ball sind , werden gebeten , alsbald
mit dem Kassier , Genosse Röhrig .
Ranlestratze 1 , abzurechnen . 316

Kriegstraste 161 , Haltestelle der
Straßenbahn , ist im 2.Stock eine schüne

3 -Zmmr -Wgtzmmg
mit allem Zubehör zum Preise von
jährlich 390 Mk. auf 1 . April zu
verrnteten . 308 .5

^GRITZNER̂

jeder Art , 4512
^ zuverlässig , schnell und preiswert
*

: Ludwig Karle,
Tel. 1157 . Waldstr. 15. Tel . 1157 .
Gebranchte Fahrräder v . 23 M an.

iiuigt Former
können sofort gegen hohen Lohn
eintrrten . 313 .3

NT. Feil,
Eisengießerei . Speyer a . Rh.

Frisch eingetroffen !

per Pfd. 40 Pfg.

prima gewasserte

pr. Pfd . 25 Pfg- s
er.

empfehlen
l^ fatmkiich&go.

G . m. b . H.
I In den bekanalenVerkaotssteiien. I

AnSsteuer.
Steinstraße 6 ist eine hübsche

Aussteuer , bestehend aus zwe :
balbfranzösischen aufgerichtetenBetten,
Chiffonniere , Kommode , Nachttisch,
Zimmertisch , Stüh 'en, Spiegel , Küchcn-
schrank , Ruchenlisch, 2 Hockern, für
nur 229 Mk . zu verkaufen ? 3232

Standesbuch -Anszüge der
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
17 . Jam : Elisabeth und Hermam̂

Zwillinge, B . Eduard Müller , Bad-
meister . Selma Frieda . V Friedrichs
Lössel, Metzger . ILlla Luise , B . Adam
Trust , Schneider. 19 : Jngeborz
Emma Life »nd Ilse Karoline, Zwist
linge, V. Ernst Holtzthirm, Intendan¬
tur Bureau -Diätar . Mar , B . Si .ao»
Freidels , Kaufmann. Alfred Georh
V . Georg Friedrich, Buchbinder . Luise
Margaretha , V Heinrich Wilhelm,
Lackier. 20. : Klara Lina , Vat . Karl
Va er , Zigarrenmacher. Johann» ,
i' gnes , V . Hermann Klein , Tapezier .
Emilie Meta Erna , B. Ludwig Heiu^ ,
Kaufmann. 21. : Friedrich Heinrich
V . Daniel Schuhmann, Rechnung!«
sührer. Friedrich Johann August,
Au / ust Klingler , Eisenbahnhilf!»!
schaffner. Amalie Marie Luise , All
Wilhelm Crocoll , Zimmerineistcl . ^
Rosa. B. Herinann Seitz , W.agen«
wnrtcrgehilfe . 22. : August , V. Philipp '
Huckle , Taglöhner. Rosa Luise ,
Anton Stößer , Schmied . Gerttisti
Wilhelinine, B. Heinrich Katzman^
Kauimann.

Slurnenkokl
1 Stück 1 « Pfg . . 2 Stück 30 Pfg .

Zwiebel «
1 Pfund 6 Pfg . , 5 Pfund * 7 Pfg . ,

Zentner Mk. 4 .80 .

Kartoffeln , Wrumbtr-n ,
1 Maß ca . 4 Pfund 12 Pfg .

Stockfische , %
1 Pfund Ä5 Pfg . » bei 10 Pfd . 553 Pfg .

Rollmöpse
4 Liter - Dose Mk. 1 . 70 , Stück 5 Pfg .

Bismarckheringe
4 Liter - Dose Mk. 1 .70 , Stück 3 Pfg .

Muss. Sardinen
1 Stück 1 Pfg .

Neue holl . Vollheringe
SS 'IK' Stück 6 Pfg.

830 empfiehlt

Emil Bucherer
in den bekannten Verkaufsstellen.

Telegramm!
Offeriert fe langt der Murret reicht :

SaLßschr per W . 20 Pf. Kolkiipfel, groß MWWst
Achklijischt. grsß. ft .. 27 ff ßfUfttm, sri«ste ff ff 28 m
Mts kopflos M n 3 « ff Kirnfchnihe tf tf 1® »
Esdlktv. groß, n „ 21 ff Kirsche» ff tf 35 h
Mo kopflos n « 24 ff Jitronen lost 35 »1
Dil :* mittel n « 26 ff Orongk« 10 „ 35 ..
M»ro«t« ff « U ff öilto große 10 „ 46
Reltumrosr« tf .. 21 ff ditto größte 10 „ 56 a
Frigt« t$ « 20 ff Klntorangei 10 „ 49 ..
v«ttkl« n » 25 ff Mo groß 10 „ 64 f.
ÜJriatraabfn%f » 52 ff Sitto größte 10 . . 73 .. .
ßiafkirofiak « ff « 60 ff KoKosuW per18
Johannisbrotn « 1 !» ff kranzfeige « per Stcang 21 «j
fjafrlnüfTe $f « 29 ff Siselstiglm per Kord 56 ,?
PaOnnft ff « 26 ff Taselbattel « per ksrton 56 „
Pilo frsnzöfiflhtti „ 38 tt Marmelade , 10 Md . - Eim. 1,9®
llsra-Nüfft n . . 62 tt Eier , grost , frisch10 St. 54 M
Kochdir« it 17 tt Mandarine « 10 „ 35 4
Kkrß«mottd!r« tt . . 28 tt Zwetschge « per M 24
mw tt „ io tt öilto größte . . . . 29 j
Mo groß tt , f 18 tt Misched t la ft t . 28 J
Safeläpsri tt , , 21 n Pttto sti st S . . n 3s 1

Wß- mi> MWk -W
Zur billigen Quelle.

JfiarkgraJenstrasse 30 a, am fiidellplal

«01

Sltzreivsllsljjlfe gesucht.
Zur Erledigung von Schreibarbeit«!

aus Anlaß der von der Stadtgemem
gevlan :en Archivalien - Aussiellu
wird vorübergehend eine Aushil
auf einige Monate gesucht.

Bewerber wollen sich unter Vor»̂

läge eines selbstgeichricbenen Lebens» ^
laufes und eineö Leumundszeugittss
bis längstens Mittwoch den 61^
Januar bei dem städtischen Hauptr»!
sekretariat, Rathaus 2. Stock Zimmer ■,
54 persönlich melde » . Solche , die s
auch kalligraphische Schriften «Rund,
sckrift, Gothische- , Plan -Schrift und '
dergl ) schreiben , erhalten den Vorz^

Karlsruhe den 24 . Januar 1006.
Das Bürgermeisteramt :

S ch n e tz l e r .
319 Lacher .
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I angesehen werden, die ihrem Schreiber^
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